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Tto . Z97 Rarlsru^e , Mittwoch den 20 . Dezember 1?22 4L. ffahrV

Tageszeitung fiir Das werktAige Volk Mtlelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugeitellt 550 ^ t mit Zustellgebühr; « » Sgabe : Werktag» mittag ». Geschäftsstelle
durch die Post bezogen 5ö0 M ; in der Geschäftsstelle und bei uniern u. Redaktion: Luisenstr. LI . Fernsprecher:
Karlsruhern Ablagen abgeholt 6IO M monatlich. Einzelexemplare 20 -H. Geschäftsstelle Nr . 123; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— Jl , au &» ärt8 BO.— Jl . Di«!,
Reklamezeile ISO.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif .— An- ^
nahmeschlutz 3 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Amerika und Europa
WTB . Pari » , lg . Dez. Der „Nrwyvrk Herald" erfährtIöffentlichen

ans Washington , das, zwischen den Verein . Staaten -
und Frankreich inoffizielle Verhandlungen in der Repara -
tionSfrage Im Gange feien. Die Verein . Staaten hoffen Fpauk-
reich» Zustimmung zur Bildung einer Finanzkommisston zu
finden, in der die durch den Versailler Vertrag nicht gebunde¬
nen Länder vertreten wären und die Deutschlands RovarationS -
föhlgkett bestimmen sollten. Diese Taisnche blrkbe übrig von
den Gerüchten über eine Anleihe für Deutschland. Frank¬
reich habe die inoffizielle Frage gestellt» welch« Si¬
cherheiten gegebenenfalls über die zurzeit bestehenden
hinan » vorhanden seien, daß Deutschland bezahlen würde , wenn
die Kommisston einen gemäßigten und erträglicheren Ropara -
tionSbetrag festsetze. Da » Blatt erklärt , das, Einzelheiten der
französisch .amcrikanisckwn Verhandlungen jetzt noch nicht mitge«
teilt werden önnten . Die verein . Staaten hätten aber versichert ,
ste könnten aus traditionellen Gründen keiner Gewaltan¬
wendung zur Erzwingung von Zahlungen zustim¬
men. Das Blatt bestätigt, daß Morgan und Root wegen des
Eintritt » in die geplante Kommifston sondiert worden seien .
Der anfänglich genannte Anleihebetrag von 1 % Milliarden Dol¬
lars stellt nnr den AuSgangspunt der Ditzkutston dar . Auf alle
Fälle wolle Amerika Geld nur gegen ausgezeichnet «
Sicherheiten geben .

Man sieht heute klarer, in welcher Richtung Amerika
vorzugehen bereit ist. Die Regierung der Vereinigten
Staaten scheint zwei Projekte in Vorbereitung zu haben,
von denen das eine das andere keineswegs ausschlietzt.
Es handelt sich um eine amtliche Dollaranleihe ,
für die die Vereinigten Staaten als solche die Garantie
übernehmen, und um eine zweite Dollaranleihe , für die
hochwertige Hypothekenobjekte der deutschen
Kommunen und der deutschen Industrie Sicherheit
geben würden. Für die erste Anleihe würde sich die ameri¬
kanische Regierung die deutschen - Einnahmcguellen als
Pfandobjekte auSersehen, Ohne ernste Opfer
würde also Deutschland auch mit amerikanischer Hilfe keine
Regelung der Reparationen und der Finanzen vornehmen
können. Aber es ist dock) ein Unterschied , ob man die ver¬
langten Pfänder und Rechte einem wohlgesinnten
Gläubiger , der sich von festen geschäftlichen Grundsätzen lei¬
ten läßt , in die Hände gibt, oder ob sie in die Hände eines
BertragSgegners gelangen, von dem man nicht weiß, ob
er sie nicht mit dem stillen Hintergedanken der Erdros¬
selung seines Klienten vorschlägt .

Man kann sagen , daß die amerikanischen Vorschläge ,
wenn sie in dieser Richtung verlaufen, in Deutschland auf
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten stoßen werden,
vorausgesetzt , daß nicht die Schwerindustrie nach ihrer be¬
kannten Manier wieder fahnenflüchtig wird . Eine andere
Frage ist es allerdings , wie die Entente sich zu diesen
Vorschlägen verhalten wird. Von England , Belgien und
Italien weiß man, daß sie sich einer derartigen Regelung
prinzipiell nicht widerfetzen werden. Frankreich da¬
gegen wird vor eine schwere Probe gestellt . Denn es ist
Kar. daß die amerikanischen Vorschläge in sich die Voraus -
setzung bergen, daß die Entente in dem Maße auf die sich
aus den Reparationen ergebenden Ansprüche verzichtet, wie
sich RMe aus der Höhe der amerikanischen Anleihe er-
geben . Nicht mehr die Entente , sondern die Anleihe -
zeichner würden die ersten Hypothekare Deutschlands
sein , eine Bedingung , die auch bei dem bekannten Anleihe¬
plan des Morgan -Komitees gestellt wurde und die vor noch
nicht langer Zeit an dem stürmischen Widerstand Frank-
reichs zerschellte.

Frankreich müßte ferner aufgrund des offiziellen ameri-
konischen Planes Garantien dafiir geben , daß es in
Zukunft auf die Politik der Gewalt und der Ge¬
waltandrohungen . die die Anleihezeichner jederzeit
schweren Schädigungen aussetzen könnte , Verzicht leistet .
Was die Vereinigten Staaten darüber hinaus in diesem
Sinne von Frankreich verlangen , entzieht sich vorläufig der

Kenntnis . Die Verhandlungen zwischen
Amerika und Frankreich sind in der Richtung in die Wege
geleitet. Von ihrem Resultat wird es abhängen, ob die
Aktion der Vereinigten Staaten ihren Fortgang nimmt
oder ob sie im Sande verläuft . Bemerkenswert ist, daß
gewisse Börsenkreise in Amerika selbst den : Eingreifen der
Washingtoner Regierung keineswegs günstig gegenüber¬
stehen . Es ist nicht ersichtlich, ob es sich um Kreise von aus¬
schlaggebendem Einfluß handelt. Vorläufig wäre es jeden -
falls verfrüht , sich einem unge trübten Opti¬
mismus hinzugeben.

Zur Sache liegen noch folgende Nachrichten vor :
Eine Erklärung Morgans

Neuyrrk, 19. Dez. Die Morgan - Gesellschaft veröffentlicht
felgende Erklärung : Der deutsche Dotschafrer Wiedfeldt hat am
SainStag Morgan besucht, um sich zu erkundigen, ob es uns
möglich sei , zu versuchen , zur Flottmachung einer großen soge¬
nannten internationalen Anleihe für Deutschland beizutragen.
In seiner Antwort wies Morgan auf die Sitzungen des Ban¬
kierausschusses im letzten Juni hin und sagte im wesentlichen
dem Botschafter, daß unsere Lage genau dieselbe sei wie damals .
Er habe dem Botschafter mitgeteilt, daß, wenn wir auch sehr
wünschten , der a" -icmeinen Lage zu dienen, nichtsdestoweniger
die Verhält » : ;

"
» Wj» ibar derartige geworden seien , daß es für

uns nicht möglit > ,y , eine Anleihe für Deutschland zu erörtern
oder in Erwägung zu ziehen , bevor nicht die ReparationSsrage
geregelt sei.

DaS »Wallstreet Journal " schreibt, daß eine Anleihe für
Deutschland im jetzigen Zeitpunkt keinen einzigen Unterzeichner
in Amerika finden werde, aus dem einzigen Grunde , weil die
deutschen Finanzlente ihre Geschäfte außerhalb Deutschlands
abwickrllen . Wenn eS wollten,, so könnten sie ihr Land dazu
zwingen, seinen Verpflichtungen nachzukommen . Statt dessen
aber hätten sie alles verfügbare Geld außerhalb Deutschlands
geschafft und hielten im Lande nur gerade soviel zurück , wie
für die Instandhaltung und Erneuerung ihrer Betriebe , Ma¬
schinen usw . nötig sei . Solange die deutschen Finanzlente sich
nicht entschlössen, ihr Geld zur Verfügung ihres Lande» zu
stellen , so erklärt die Zeitung , sollten die Vereinigten Staaten
keinen einzigen Dollar für eine deutsche Anleihe zeichnen .

London , 19. Dez . Man meldet aus W a f h i n g to n ,
daß an zuständiger Stelle erklärt wird , dir Regierung der Ver¬
einigten Staaten fei gestern gezwungrn gewesen , die e u r o -
päischen Kanzlei en zu benachrichtigen , daß in der Frage
der Intervention Amerikas in die ruropäischen Ange¬
legenheiten eine Menge tendenziöser Meldungen
in Umlauf gesetzt worden sei. Man erklärt , daß Präsident
H a r di n g durch diese Meldungen In große Verlegenheit gekom¬
men ist . Er befürchtet, daß dadurch dir Opposition der
unversöhnlichen Gruppen im Senat gegen irgendwelche Beteili¬
gung Amrr -kaS an der Wiederaufrichtnng Europas , wozu die
Regierung sich entschließen könnte , verschärft werde.

WTB . London » 19. Dez. Der Neuvorkcr Korrespondent des
»Daily Telegraph " berichtet, Staatssekretär Hughes habe die
Lage in Washington bezüglich Europa ? richtig charakterisiert,
als er sagte , daß die Washingtoner Regierung erst am Beginn
langer und heikler Berhandlungen stehe. Die Telegramme aus
Paris , Berlin und London zeigten, daß zu hastige Schlüffe be¬
züglich der finanziellen Probelme gezogen worden seien.

Eine Erklärung PoinearSs
WTV . Paris , 19. Dez. Poincare hat nach der »Chicago

Tribüne " gestern abend den amerikanischen Journalisten im
Zusammenhang mit den amerikanischen Nachrichten über den
Plan der Vereinigten Staaten in der Reparationsfrage eine
Erklärung abgegeben, in der er sich auf don Standpunkt stellt ,
Frankreich könne sich mit keinem nenen Plan einverstanden er¬
klären, der die Räumung de» RheinlandeS in naher Zukunft
vorsehe . Frankreich werde keine Abänderung der Bestimmungen
drS Versailler Vertrages hinnehmen, die bekanntlich mindestens
15 Jahre für die Besetzung borsehen.

Das Preisniveau
WTB . Berlin , 19. Dez. Die auf den 16. Dezember berech-

« GrosthandelSindexziffer ist gegen den 6 . Dezember um
Proz zurückgegangen . Damit ist seit dem Londoner Ulnma-

a dom Mai 1920 zum ersten Male eine Senkung des PrerS.
raus eingetreten. Die Einfuhr ging in dieser Zeit um 1,7
oz .. die vorwiegend im Inland erzeugten Waren um 1,8 Proz .
'ück. Im Durchschnitt hat sich daS Preisniveau der LebenS-
ttel um 1,7 Proz . , das der Industrie um 1.9 Proz . gei -nkt.

WTB Düsseldorf, 19. Dez. Auf Grund der durch die Mark-
besserung in der letzten Woche eingetretene Verbilligung der
»ländischen RoWoffe und mit Rücksicht auf die Marktlage er-
ßigte der gemeinschaftliche RichtprciS -msschutz deS deutschen
MbundeS heute den ThomaSftahl-Eisenprei » um 7,91 Proz .
23 809 Jl . Um den gleichen Prozentsatz wurden die Preise

die übrigen Richtpreissorten ermäßigt .
«

WTB . Leipzig, 19. Dez. Das Reichsgericht entschied heute,
! bei der Preisberechnung von Waren der Wicderbefthdi»
igSprriS nicht gefordert werden darf , dagegen d,e volle Geld¬
wertung beim Einstandspreise berücksichtigt werden kann,
ter Anerkennung dieses Gesichtspunktes hat daS RmchSgerrcht
n Urteile des Landgerichtes Gera aufgehoben, welche» zwer

Kaufleute wegen Preistreiberei zu 3000 und 1000 M Geldstrafe
verurteilt hatte.

Zur Teuerungsaktion der Staats -
arbeiter

Borlin , 20 . Dez . Dan Spitzenorganisationen der Staats -
arbeiter , die gestern beim Reichsfinanzministerium wegen einer
abermalige« Teuerungsaktion füt die zweite Dczemberhälst«
vorstellig wurden , wurde vom Ministerialdirektor von Schlieben
erklärt , daß eine Nachzahlung auf die erst kürzlich erhöhten Be¬
züge wegen der allgemeinen finanziell« , Lage des Reiches uind
aus augenscheinlichen Gründen unmöglich sei . Laut »Berliner
Lokalanzeiger" haben die Gewerkschaften daraufhin gestern
abend eine Besprechung abgehalten , in der beschlossen wurde , in
den nächsten Tagen einen nerien gemeinsamen Schritt zu unter ,
nehmen . Einer Korrespondonzmeldung zufolge, sollen die Ge¬
werkschaften die Absicht haben, der Regierung zu erklären , daß
sie für etwa auSbrechende Teilstreiks unter dem Staatsarbeitern
keine Verantwortung übernehmen könnten.

Hinrichtungen in Irland
WTB . D u b l i « , 19. Dez. Amtlich wird b^kanntsege-

ben , daß honte 7 Männer hingerichtel wurden , weil sie
sich im Besitz va « Waffe » befunden haben,

Die KshleiiiiMe des MclMkks
Von Arbeitsminister Dr . Engler

In der letzten Woche hat der Badische Landtag einer Vorlage
zugestimmt, in welcher er die Bürgschaft für eine neue Art von
Anelihe deS BadenwerkS übernimmt . Der badische Staat besitzt
bekanntlich alle Aktien des BadenwerkS, es handelt sich also
dabei eigentlich um einen Staatsbetrieb , der nur , um ihm die
notwendige Beweglichkeit im Wirtschaftsleben zu geben, in die!
Form einer Aktiengesellschaft gekleidet ist. Das Badenwerk!
beabsichtigt , in Baden die Wasserkräfte in einem Umfang an»,
zunützen, bei dem nicht nur der badische Energiebedarf , sonder » !
auch der teilweise Bedarf der ailgrenzenden Länder gedeckt wer-
den kann. Im Bau b?findct sich gegenwärtig die zweite Aus-
baustufe des MurgwerkS, für eine jährliche Leistung von 45 000 j
Kwst . ; als nächstes soll das größte badische Werk, der Schluchsee»
an die Reihe kommen . Große Kosten erfordern auch die Leitun¬
gen , welche die Kraftwerke vom Oberrhein und Schwarzwald
mit Mannheim und den Nachbarländern vevbinden sollen.

Um diesen Geldbedarf zu decken , hat das Badenwerk im
Jahre 1021 und im Frühjahr 1922 Obligationsanleihen mit !
großem Erfolg aufgelegt. Dieser Erfolg ist in der Hauptsache '

darauf zurückzuführen, daß die badischen Wafferkräfte die besten, '

noch nutzbar zu machenden Wasserlräftr darstellen. Bade»
verfügt noch über einen solchen Waffcrreichtum am Oberrhein
und im Schwarzwald, der es ermöglicht , bei voller Ausnützung
jährlich etwa 3 Milliarden Kilowattstunden Energie zu gewinn
neu. Das Geld, welches auf die bisher aufgelegten Obligationen ^
gezeichnet wurde, reicht bei dem Sinken des Geldwertes nicht '
aus , um auch nur einen kleinen Teil dieser Werke auszuführen .
Das rapide Sinken des GeldwerteS ' in den letzten sechs Monaten
bewirkte aber auch, daß niemand mehr sein Geld in dieser Art
fest verzinslicher Papiere anlegen will, weil mit dem Sinken
des Geldwertes auch sein Vermögen an Wert verliert und der
Zins , den er für sein Geld erhält , eine immer geringere Kauf¬
kraft aufweist.

In der Leitung des BadenwerkS, im Arbcits - und Finanz¬
ministerium, war man deshalb vor die Frage gestellt , entweder
die für Baden notwendigen und vom kaufmännischen Stand¬
punkt aus betrachtet rentablen Unternehmungen unausgeführt
zu lassen oder auf eine andere Art Geld zu beschaffen . Nach
reiflicher Ueberlegung hat man von dem Versuch , im Ausland
eine Anleihe aufzunehmen und auch von einer sogenannten
Goldanleihe Abstand genommen. Daß man aber zu der Form
eines wertbeständigen Papiers kommen müsse , stand seit einiger
Zeit fest. Es konnte sich nur darum handeln, welcher Wertfaktor
dem Papier zugrunde gelegt werden soll . Nicht willkürlich oder
zufällig hat man zur Kohle gegriffen. Die Kohle wurde des¬
halb genommen, weil der Kohlenpreis ein bestimmender Faktor
der Preisbildung vieler Wirtschaftsgegcnstände fft, und weil
jeder Inhaber eines Papiers leicht in der Lage ist, den Kohlen- '

preis zu kontrollieren. Mit der Ausgabe eines solchen Papier »
sind Spekulationsgewinne oder Verluste für den Ausgeber der,,
Anleihe und für die Zeichner der Anleihe auSgeschloffen. Der ^
Geldbetrag, den die Zeichner der Anleihe bei der Zinszahlung :
oder bei der Rückzahlung des Kapitals erhalten, richtet sich eben
nach dem KohlenprciS, und wird damit der Zins und das zurück¬
bezahlte Kapital immer die Kaufkraft haben, die es bei der
Einzahlung hatte, was durch folgendes Beispiel klar wird :

Nehmen wir an , bei der Zeichnung haben wir einen Kohleu«
preis von 39 990 M pro Tonne, dann mutz jemand, der für
1990 Kilo Kohle zeichnet , die Summe von 39 999 M bezahle» ;
bei bprozentiger Verzinsung beträgt sein Zins den Wert von
60 Kilo Kohle . Wenn der durchschnittliche Kohlenprri» im
nächsten Jahr von 30 000 auf 40 099 M steigt, dann beträgt
der Zins 60 X 40 Jl = 2000 M. Wenn bei der Rückzahlung
des Kapitals die Tonne Kohle von 39 999 M auf 50 990 JH
gestiegen ist, so erhält der Zeichner eben 59 999 Jl zurück. Sollte
der Geldwert wesentlich steigen , so sind die Zeichner der Anleihe
vor einem wirklichen Verlust dadurch geschützt, datz der Summe ,
die sie zurückbezahlt erhalten , auch eine höhere Kaufkraft inne -a
wohnt. Die Zeichner der Kohlenanleihe sind aber auch gegen
jeden Schaden geschützt, der anderen Gläubigern durch einen
gesetzlichen Eingriff in unsere Währungsverhältnisse entstehen
kann.

Die Ausgabe dieser Anleihe kann volkswirtschaftlich große
Wirkungen ausüben . Bei dem rapiden Sinken unseres Geld¬
werts war es ganz unwirtschaftlich, Geld auf der Sparkasse
anzulegen . Wenn z . B. jemand einen Anzug brauchte und sich
von seinem Monatsgehalt 10 090 M zurücklegte in einem Zeit.
Punkt, wo ein Anzug 30 000 Jl kostete, so konnte er diesen Anzug
nie erhalten , auch wenn er jeden Monat weitere 10 000 Jl dazu
legt, weil bis zun: Abschlutz des nächsten Monats der Geldwert
weiter gesunken bezw . der Preis für den Anzug weiter, ge,

stiegen war . Wenn er sich aber in Zukunft von seinem Geld,
das er zurücklegen will, ein wertbeständiges Papier des Baden-
Werks kauft, so wird mit dem Steigen aller Preise — auch der
Kohlenpreise — der Wert seines Papiers gestiegen fein, und er
wird z. B . immer in der Lage sein , wenn er Obligationen int
Wert von 2000 Kilo Kohle besitzt, sich dafür einen Anzug fö
kaufen.

'

Gegenwärtig denken sehr viele Familien mit großer Sorge
an die Zukunft ihrer Kinder, weil sie keine Möglichkeit sehen»
ihren Kindern einmal einen Hausstand gründen zu können . I «
Familien , wo mehrere Personen verdienen, bestünde wohl dih
Möglichkeit, aus dem Erträgnis des gesamten Fanulieneiu - M -

' t. .
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MittwoH, ictt 20. Dezember 1922mem hi» und wieder ein Stück Möbel oder irgend etwas an-IdsreS für die zukünftige HauShaltscinrichtung ihrer Kinder zukaufen. Bringt man das Geld zur Sparkasse oder kauft sichdafür irgend ein fest verzinsliches Papier , so erhält man Wehletwas Zins , aber das Geld selber verliert jeden Tag an seiner

Seite 8
Di« de« dk «!jWi>id>slNm Puistz- md
Anläßlich der vierten Gründungsfeier brr SturmabteilungKaufkraft, und die Leute haben das Gefühl, daß sie von der Roßbach in München verkündete der Baltikumer OberleutnantMöglichkeit , ihren Kindern etlvaS Nennenswertes kaufen zu Rohbach , wie wir bereits mitteilten, daß man alsbald „auS demkönnnen, sich immer weiter entfernen . Anders, wenn sie von " Uerfinstersten Teil OberschlesicnS ebenfalls ei» kleine » Bayernder wertbeständigen Kohlenanleihe dcS Badenw

'
crts lick etwas mad,en" werde. In der Tat scheinen dunkle Elemente bereitskaufen. Damit sind die Familien gegen die W - rtverminderung .eifrig in Oberschlesien an der Arbeit zu sein. Am Sonntag

r , ÄÄSÄ "srü LS LSL SLreit gegeben , ,cin Geld so anzulegcn, daß man vor Verlust ge. uister aufgelösten „Nationalsozialistischen Partei " bandelt. Diesichert »st.
.

1
| agitatorischen Vorbereitungen zur Gründung der „GroßdeutschenAuch die vorsichtigen Leute, die in der letzten Zeit ihre Er - Arbeiterpartei " wurden von nichtansässigen Leuten vorgeiwm-sparniffc in Devisen anlegten und gerade in den letzten Tagen men. Vielleicht sieht der preußische Minister deS Innern indoch wieder die Erfahrung machen mußten , daß die Devisen- Oberschlesien neeurdings nach dem Rechten ,spekulation für „Sparer " eine gefährliche Sache ist, haben Ge- I *

, legenheit, ihr Geld jetzt wieder im Inland zu ihrein eigenen! Das „Berdener KreiSblatt" berichtete vor einigen Tagen überNutzen und zum Nutzen unserer Volkswirtschaft anzulegcn einen AuSfiug des ersten Hanseatischen Jnngkorp » Bremen.
Ebenso können jetzt diejenigen, die ihr Geld ins Ausland ge- . 2 " diesem BerM heißt eS : „Die scheinbar gut diszlpN.
bracht haben , dieses wieder zurückholcn . werte Truppe »n Starke einer „kriegsstarken Kompogn.e" fct mit

,
tUj ). ^ “ f0“8

. «" " acht wird, wieder Ehrlichkeit in Farben zeigt. Die Weihrede hielt der deutschvölkifche Bremerunsere Wlrtichaft hineinzubrtnge» . In den letzten Jahren waren Führer Dr . Rüthnick . Wie wir hören, steht dieses erste Hanse-dre Riescngewinne, die besonders in der Industrie erzielt wur - atiscke Jungkorps unter Führung von Leutnant a . D . Baumgart ;den, zum großen Teil darmrf zurückzuführen , daß die Jndu - die Angehörigen dcS Korps tragen Uniform und Hüte mitstrien mit fremdem Geld arbeiteten . Der Industrielle hat sich schwarz - weih -roten Kokarden ."mit dem guten Geld, das er von seinen DarlehenSzrbern direkt Diese unzweifelhaft monarchistische , militärisch anfgero- rnroder indirekt auf dem Wege über die Bank erhielt Sachwerte Organisation steht , wie fast alle anderen , natürlich unter der L« .
geschaffen . Die Geldgeber wurden durch di, Geldentwertnug t»ng eines Leutnants a. D .. der von der Republik seine Pensionum de« größten Teil ihres Vermögens gebracht , wäbrend die bezieht und im Zeichen der fchwarz -weiß-roten Fahne deutsche
Industriellen dabei iu.mer reicher wurden . Das Badeniverk ? u"e? b na^ bei’ ^ 5jc» ‘ ' n be8 aIlcn
5. *- n, ! - . . . v . r cm , publik erzieht. Noch viel schlimmer aber rst . daß der deutsch-sieht davon ab . sc .ne Gläubiger auf diesem Wege weiterhin zu ^ irische Dr . Rüthnick , der Beamter der Republik ist, die „Weihe-enteignen. Das Auflegen der Badensverksanleihe wird zur vcbc- ^ cIt< Bielleicht interessiert sich der „Hohr Senat " einmalFolge haben, das; mich andere Wirtschaftsunternehmungen die - dafür , wie der Lcbrrr Rüthnick in seiner Schule die Jugend ders«n Weg betreten müssen , und damit wird der Ausplünderung deutschen Republik unterrichtet. Daß von dem Senat in dieser«kr Sparer ein Ziel gesetzt. Hinsicht jedoch nicht viel zu erwarten ist, ergibt sich daraus , daßEs bleibt nur der Wunsch , daß die Zeichnung einen solchen

' er der schwarz -weih-roten Garde Feldtelephone und sonstigSbefolg hat, daß die BadenwrrkSleitung in den Stand gesetzt UebungSmakerial durch die Vermittlung der Grünen Polizei«ird, ihr Bauprogramm durchzuführen. Um den zweiten AuS - verkaufen ließ,
bau des Murgwerks und den Ausbau der Leitungen zu bewerk¬
stelligen , sind allein schon nach dem heutigen Geldwert etwa30 Milliarden Mark erforderlich , auf Koh !« umgelegt ist dasetwas mehr als eine Milliarde Tonnen Kohle , oder auf den
FricdcnSbetrag gebracht die runde Summe von 30 Millionen
Goldmark. Diese Zahlen zeigen , daß auch der Staat sich bei sei¬ner wirtschaftlichen Unternehmung nicht durch di« großen Zah¬len schrecken lassen darf . Die Wirtschaftlichkeit deS Unternetz

Die MiimMisÄe Rezlemz z« dm
MdmiW der Hillmsktt

Stuttgart , 18. Dez. Der Landtag behandelte am Montageine Große Anfrage der Bereinigten Sozialdemokraten wegender Haltung der württembcrglschen Regierung gegenüber der
^ . . . „ „ , nationalsozialistischenBewegung. Zur Begründung der Anfragemens ist durch diese großen Zahle» keineswegs in Frage gestellt. ß<jfj Abg . Steinmaler eine eingehende Schilderung derEntwicklungES bleibt die Tatsache bestehen, daß die Baukosten , auf die Kilo » dieser Bewegung in Bayern und stellte ihr eine reiche BlütrnleseWattstunde umgerechnet, am Oberrhein uiü> tm Schwarzwalv von herausfordernden Aeuherungen nationalsozialistischer Red -nur einen Bruchteil dessen betragen, was an anderen Orten »er in württembergische« Versammlungen zur Seite .

Der 38 suche AiysichiM! eis demdmischerSieiieriMdiet
Die Entwicklung in der demokratischen ReichStagSfraktio «

geht offensichtlich stark nach rechts. Bei den Berhaiidlungen über
die Steuerfrage im Reichstag wetteiferten die Demokraten stet»mit den Deutschnationalen. Die Erklärung dafür ist die Tat¬
sache , daß die Demokraten im StenerauSschuß vertreten sind
durch Herrn Dr . Fischer -Köln. Dieser Mann hat sechs Postenals Vorsitzender von Aufsichtsräten inn« und ist außerdem in30 Gesellschaften Mitglied des AufsichtSrats. So ist er u . a.
Mitglied des Aufsichtsrats in folgenden bedeutenden Jndustrie -und Bankuntcrnehmungen :

« EG ., Berlin , - , - - *
Bahnbedarf A.G„ Darmstabt ,
Deutsch -Luxemburgische Bergwerk?- und Hütten A .G. Bochum ,Diskonto-Gesellschaft , Berlin .
Eisen- und Stahlwerk Hoesch, A.G.» Dortmund ,Eschweiler BergwerkSvcrein, Koülscheid,
GaSmotoreufabrlk Deutz , Köln-Teutz,
Gelsenk rchener BergwerS- Gesellfchaft , A.G.,
GirHstahlwerk Witten A.G., Witten a. d. Ruhr ,
Hallesche Kaliwerke A.G ., Schletta«,Kaliwerke Adolfs Glück, Lindwedel,Köln-Neuesiener BergwcrkSverein, Alteneffen,
Ludwig Löwe A.G., Berlin ,
A. Schaaffhausenscher Bankverein A -G-, Köln,
Bereinigte Stahlwerke van der Zqpen, A.G ., Köln-Deutz .

Daß ein solcher Mann sehr schwer in der Lage ist, Steuer¬
politik anders zu betreiben, als unter dem Gesichtswinkel grotz-
indnstrieller Interessen , bedarf keiner Auseinandersetzung. Die
Gegensätze in der demokratischen Fraktion sind überdies der beste
Beweis dafür, . Während Erkelenz, der erste Vorsitzende der
Demokratischen Partei und zugleich Führer der Hirsch- Duncker »
fclic« Arbeiter und Angestellten in den schärfsten Worten gegen
das steuerliche Unrecht gegenüber den Lohn - und GehaltSemp-

.fängern protestierte,' hat der zweite Vorsitzende der Demokrati»
schen Partei , Dr . Fischer -Köln, alle- getan, um diese» Steuer
unrecht noch zu verschärfe «.

Die Demokraten sind in dieser Beziehung selbst der Deut¬
schen BolkSpartei voran». Diese hat nie daran gedacht, Herrn
Hugo StinneS zu ihrem Sachverwalter in Steuerfragen zu
machen . Die Demokraten aber betrauen den Mann mit ihrer
Vertretung in Stcuerfragen , der von allen Abgeordnete« die
meiste« AufsichtSratSposten inne hat und am engsten mit der
Schwerindustrie und den Banken verknüpft ist. Ein intereffan-
tc» Beispiel für die kapitalistische Natur der Demokratischen
Partei , die die Partei des . sozialen Ausgleichs" sein will.

bei der Nutzbarmachung von Wafferkräften oder bei der Gewin- Jn Stellvertretung de? erkrankten Innenminister - Grafnung von Energie für Kohle aufgewendet werden muß und wird antwortete Minister Bolz, daß er in der Beurteilung dcS EndBaden deshalb immer billige Energie haben . ! zieleS der nationalsozialistischen Bewegung mit dem VorrednerWas dem Dadenwerl den Erfolg bei dem Auflegen der einig sei. Die Regierung werde in Württemberg eine Organi .ersten Obligationsanleihe brackle , und lvas ihm auck dieses Mal s<" '.on nach bayrischem Muster »rntcr keinen Umstände« dulden,den Erfolg sichern wird, ist der Umstand , daß das Badenwerk Keine Partei habe daS Recht, sich militärisch zu organisieren, um
schon im Besiü eine» großen und eines kleinen Kraftwerkes ist.

unter dckn Schuh einer solchen Organisation eine so her-

SMiiiBjt ShMWoM der Reichs-

ouSfordernde Agitation zu betreiben, wie es bei den National¬
sozialisten üblich sei. Die Regierung habe aber , als sie von dem

daß es in Mittelbaden , im Hinterland und in der Seegegond
^ ° "°a°ba..t°s Leitungsnetz verfügt und damit Sack,- Anrücken der bewaffneten Münchener Hundertschaft gehört habe. 'werte oesttzt , me im heutigen Geldwert auZgedruckt — den fpfort telephonisch das BersammlunnZverbot für Göppingen an - iWert von viele » Milliarden ausmachen. Schon di« jetzt bestehen - '

geordnet und andern Tags ein allgenieiac» Verbot erlassen, dasden Kraftwerke erzeugen eine Energiemenge, die ausreicht, um auch bestehen bleibe, solange ein ähnlicher Vorgang anderwärtsdas für den zweiten Ausbau des Murg '.verkS und der Leitungen zu befürchten sei. Die Regierung werde ein wachsames Augeerforderliche Kapital zu verzinsen und zu tilgen ; wenn der haben, ob weitere Maßnahmen notwendig seien , wolle aber nichtzweite Teil deS MurgwerkS fcrtiggcstellt ist, dann verfügt das eine politische Bewegung an sich, nur well ihre Ziele unbequemBadenwcrk über eine Energiemenge, dessen Erträgnis ihm auch seien , mit polizeilichen Mitteln unterbinden,
schon die Verzinsung und Tilgung des nächsten Projekte», des
Schluchsees, garantiert , sodaß damit der Anleihe die größte
Sicherheit gegeben ist.

Möge es gelingen, die großen Projekte zum Segen der badi¬
schen und auch der anßerbadischen Bevölkerung und zur Förde¬
rung unserer wirtschaftlichen Entwicklung fertigzusiellen.

Daß der Minister Graf , der zum reaktionären Flügel des
Zentrums gehört, schnell „ erkranken" werde , wenn er zu den
Göppinger Vorgängen und zu den nationalistischen Treibereien
Stellung nehmen sollte, war vorauszusehen. Er hat bisher die
denkbar grüßte Nachsicht gegen alle nationalistischen Treibereien
geübt.

Die Monopolverwaltung gestattete den Branntweinbrennern
neben dem Brand von Kartoffel«, Mai » in größerem Umfang bei
der Branntweinherstellung zu verwenden bei gleichzeitiger Ver-
pflichtung, den so gewonnenen Branntwein zu Preisen abzu¬
nehmen, die stch auf dem Tagespreis de» verwendete« Malse»
aufbauen . Die Folg« war, daß die Brenner Mai» n« jeden
Preis kauften und so u. a. auch den Herstellungspreis für Roh »
branntwei » bedeutend erhöhten. Die Monopolverwaltung ist
nicht in der Lage, diese Gestehungskosten einschließlich Brenner »
Profite auf den Trinkbranntwein abzuwälzrn , da die Preise für
Schnaps in gewiflen Grenzen durch die verminderte Nachfrage
gehalten werden. Um den Konsum nicht zu sehr einzuschränken,
hat man die hohen Gestehungskosten einfach auf den Brenn »
spiritu» abgewälzt. Der Borkriegspreis für Brennfpiritu » war
0,35 Jt , jetzt kostet er 750 M, eine Steigerung um das 2000fache ,
Trinkbranntwein stieg von 1 Jl auf 1050 M (Monopolpreis),
also um da» 1000fache .

Um den Schnap» zu erschwinglichen Preisen abgcbe « zu
können und trotzdem den Brennern und Junkern di« Schnap»«
rrnte in der alten garantierten Höhe zu sichern , verteuert die
Retchsbranntwcinmonopolstellr also den Brrnnspiritu ». Wie
lange soll da» noch andauern ?

Homo «na Mia auf äem Dorfe
1 ) Erzählung von Gottfried Keller

In deni Bestreben, unserem Leserkreis im Romanfeuilletsnnur hochwertige Werke der schönen Literatur zugänglich zumachen , griffen wir zu dieser berühmten Novelle aus der deut¬
schen Literatur des 19. Jahrhunderts . Es ist das tragischeLieistcrwerk Kellers, in dessen Mittelpunkt ein junges , in seiner
Leidenschaft unschuldiger Mcnschenpacir steht, das von der Feind¬
schaft ihrer Väter getrennt , schließlich doch den Weg der Ver¬
einigung findet/ Aber nur einen Sonnentag erleben die Lie¬
benden , dann stehen sie vor dem ergreifend geschilderten Ab¬
schluß ihres Lebens ; ihre Liebe geleitet sie in di« Unendlichkeit .

Gottfried Keller will in seiner Bescheidenheit nicht» sein alsein Spiegel seines Volkes ; das kennzeichnet den lauteren , güti¬
gen , liebevollen Charakter des Dichters. Darin steckt aber auchdie Bedeutung Kellers : Sein Volk steht treu und lebcnsrecht vorden geistigen Augen des Lesers, und eS wirkt so überraschend
bildhaft wie ein kleines helles Spiegelbild der weiten lebendigenWelt.

Mit dem Abdruck dieser Erzählung hoffen wir erneut die
besondere Aufmerksamkeit des Familienkreises unserer Leser¬
schaft auf unser Romanfeuilleton zu lenken .

•
Dies« Geschichte zu erzählen, würde eine müßige Nach¬

ahmung sein , wenn sie nicht auf einem wirklichen Vorfall be¬
ruhte, zum Beioeise , wie tief im Menschenleben jede jener Fa¬beln wurzelt , auf ivelche die großen alten Werke gebaut sind .Die Zahl solcher Fabeln ist mäßig ; aber stets treten sie in
neuenr Gewände ioieder in die Erscheinung und zwingen als¬
dann die Hand, sie festzuhalten.

An dem schönen Fluffe, der ein« halbe Stunde entfernt an
Scldwhl vorübcrzieht, erhebt sich «ine iveitgedehnte Erdwelle und
verliert sich. seDer wohlbebaut, in der fruchtbaren Eben« . Fernan ihrem Fuße liegt ein Dorf , welches manche große Bauern¬
höfe enihält , und .über die sanfte Anhöhe lagen vor Jahren drei
prächtige laiige Aecker weithingestreckt , gleich drei riesigen Bän¬
dern nebeneinander . An einem sonnigen Septembermorgen
pflügten zwei Bauern auf zweien dieser Aecker , und zwar auf
jedem der beiden äußersten ; der mittlere schien seit langen
Jahren brach und wüst zu liegen, deiin er ivar mit Steinen und
hohem Unkraut bedeckt und eine Welt von geflügelten Tierchen
summte ungestört über ihm . Die Bauern aber, welche zu beiden
Seiten hinter ihrem Pfluge gingen, waren lange, knochige Män¬
ner von ungefähr vierzig Jahren und verkündeten auf den ersten
Blick den sichern, gutbesorgten Bauersmann . Sie trugen kurze

Kniehosen von starkem Zwillich , an dem jede Falte ihre unver¬
änderliche Lage hatte und wie in Stein gemeißelt airssah. Wenn
sie, aus ein Hindernis stoßend, den Pflug fester faßten , so zit¬terten die groben Hemdärmel von der leichten Erschütterung,indessen die wohlrasierten Gesichter ruhig und aufmerksam, aberein wenig blinzeliÄ in den Sonnenschein vor sich hinschauten,die Furche bcmaßen oder auch Wohl sich umsahen, wenn ein fer¬nes Geräusch die Stille des Landes unterbrach. Langsam und
mit einer gewiffen natürlichen Zierlichkeit setzten sie «inen Fußum den andern vorwärts und keiner sprach ein Wort, außerwenn er etwa dem Knechte , der die stattliche " Pferde antrieb ,eine Anweisung gab . So glichen sie einander vollkommen in
einiger Entfernung ; denn sie stellten die ursprüngliche Art dieserGegend dar, und Man hätte sie auf den ersten Blick nur dann
unterscheiden könnnen, daß der eine den Zipfel seiner weißen
Kappe nach vorn trug , der andere aber hinten im Nacken hän¬
gen hatte . Slber das wechselte zwischen ihnen ab, indem sie inder entgegengesetzten Richtung pfliigten; denn wenn sie oben
auf der Höhe zuscnnmentrafen und aneinander vorüberkamen,
so schlug dem , welcher gegen den frischen Ostwind ging , die
Zipfelkappe nach hinten über, während sie bei dem andern , der
den Wind im Rücken batte, sich nach vorne sträubte. Es gabauch jedesmal einen mittleren Augenblick , wo die schimmernden
Mühen aufrecht in der Lust schwankten und wie zwei weißeFlammen gen Himmel züngelten. So pflügten beide ruhevollund eS war schön anzusehen ii» der stillen goldenen September -
gcgend , wenn sie so auf der Höhe aneinander vorbeizogen , stillund langsmn und sich mählich voneinander entfernten , immer
weiter auseinander , bis beide wie zwei untergehcnde Gestirne
hinker die Wölbung des Hügels binabgingen und Verfchivanden ,mn eine gute Weile darauf wieder zu erscheinen . Wenn sieeinen Stein in ibren Furchen fanden, io warfen sie denselben
auf den wüsten Acker in der Mitte mit lässig kräftigem Schwung,was aber nur selten gescbah, da derselbe schon fast mit allen
Steinen belastet «var . welche überhaupt auf den Nachbaräckern
zu finden gewesen . So war der lange Morgen zi»m Teil ver¬
gangen . als von dem Dorfe her ein kleines artiges Fuhrwerklein
sich näherte , welches kaum zu sehen war , als es begann, die ge¬linde Höhe heranzukommen. DaS ivar ein grünbcmalteS Kin¬
derwägelchen , in welchem die Kinder der beiden Pflüger , ein
Knabe und ein kleines Ding von Mädchen , gemeinschaftlich den
Vormittagsimbiß heranfuhren . Für jeden Teil lag ein schönes
Brot, in eine Serviette gewickelt, eine Kanne Wein mit Gläsern
und noch irgend ein Zutätcken in dem Wagen, welches die zärt¬
liche Bäuerin für den fleißigen Meister mitgesandt uiid außer¬
dem war ^ i da noch verpackt allerlei seltsam gestaltete angebisiene
Aepfel und Birnen , welche di« Kinder am Wege aufgelesen,und eine völlig nackte Puppe mit nur einem Bein und einem

verschmierten Gesicht, welche wie ein Fräulein zwischen den
Broten saß und sich behaglich fahren ließ. Dies Fuhrwerk hiell
nach manchem Anstoß und Aufenthalt endlich aus der Höhe im
Schatten eines jungen Lindengebüsches , welches da am Rande
des Feldes stand, und nun konnte man die beiden Fuhrleute
näher betrachten. Es war ein Junge von sieben und ein Dirn -
chen von fünfen , beide gesund und munter , und weiter war
nichts Auffälliges an ihnen, als daß beide sehr hübsche Augen
hatten uno das Mädchen dazu noch eine bräunliche Gesichtsfarbeund ganz krause dunkle Haare , welche ihm ein feuriges und
treuherziges AuSfphen gaben. Die Pflüger waren jetzt
auch wieder oben angekommcn, steckten den Pferden etwas Klee
vor mrd ließen die Pflüge in der halbvollendeten Furche stehen,
während sie als gute Nachbarn sich zu dem gemeinschaftlichen
Imbiß begaben und sich da zuerst begrüßten ; denn bislang hat¬ten sie sich noch nicht gesprochen an diesem Tage.

Wie nun die Männer mit Behagen ihr Frühstück einnahmenund mit zufriedenem Wohlwollen den Kindern mitteilten, die
nicht von der Stelle wichen , so lange gegessen und getrunkenwurde, ließen sie ihr« Blicke in der Nähe und Ferne herum-
schweifen und sahen das Städtchen räucherig glänzend in seine»
Bergen liegen ; denn das reichliche Mittagsiirahl , welches di«
Sedwyler alle Tage bereiteten , pfegte ein weithin scheinendes
Sistiergewölk über ihre Dächer emporzutragen, welches lachend «m
ihren Bergen hrnschwebte.

„Die Lumpenhund« zu Seldwhl kochen wieder gut ! " sagt«
Manz, der eine der Bauern , und Marti , der andere, erwidert« :
„Gestern war einer bei mir wegen deS Ackers hier." — »An?
dem Bezirksrat ? bei mir ist er auch gervesen ! " sagte Manz.
„So ? und meinte wahrscheinlich auck , du solltest das Land
nutzen und den Herren die Pacht zahlen ? — „ Ja , bis e» 1t(9
entschieden habe , wem der Acker gehöre und was mit ihm anzu¬
fangen sei. Ich habe mich aber bedankt , das verivilderte Wese"
für « inen midern herzustellen, und sagte, sie sollten den Acker
nur verkaufen und den Ertrag aufheben, bis sich ein Eigen«
tümer gefunden, was wohl nie geschehen wird ; denn was ein¬
mal auf der Kanzlei zu Seldwyl liegt, hat da gute Weile, unü
überdem ist di« Sache schwer zu entscheiden . Die Lumpen moch¬
ten indeffen gar zu gern etwas zu naschen bekommen durch den
Pachtzins, was sic freilich mit der Verkaufssumme auch
könnten : allein wir würden uns hüten, dieselbe zu hoch hinaus-
zutreiben, und wir wüßten dann » doch, was wir hätten und
wem das Land gehört!"

„ Ganz so meine ich auch und habe dem Stcckleinspringcreine ähnliche Antwort gegeben! "

. (Fortsetzung folgt .)

I -
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M d . m Reichikat
. Berlin, 18. Dez. Der ReichSrat nahm in seiner öffentlichen
>-chunI vom Montag abend, die vom Minister O e s e r geleitet?urde , den S. NachtvagSetat für 1922 an . der die Erhöhung der
^ eiuntenbefoldungen um 44 Prozent und die Erhöhung der
maucnzulage auf 3509 M enthält. Weiter wird der Finanz -
^ mster in diesem Nachtvagsetak ermächtigt . 6 Milliarden
>-chatzanweisungen flüssig zu machen zur Fortführung der von
« r Rhein.Neckar-Gescllschaft begonnenen flnnnIDatftcn. Weiter
? urde eine Ausdehnung deS OrtSzuschlageS auf die Beamten-
«chalter auf weitere Orte des Reichsgebietes beschloffen, insbe-
londere kommt wieder der Westen in Betracht, ferner das Saar -
aebiet und einige andere Groß - und Hafenstädte. Außerdem
tollen die Prozentsätze etwas geändert werden. Ter Reichsrat
ofklärte sich dann mit einer großen Reihe von Gesetzentwürfen
einverstanden , die der Reichstag erledigt hat, darunter auch mit
oem Gesetz über die Zwangsanleihe.

■* rtSrZ ~~irr -.T

Die Reichsseindschaft der 5’ cu!f(firat :oimale
Der preußische Innenminister , Genosse Severing , hat zwei

Mwerbelastete dcutschnationale Landräte in Ostpreußen, in den
Weisen Gcrdauen und Stuhm , abgcsetzt . Diese AmrSenthobung« nutzt die deulschnaiionale Presse Ostpreußens zu einer üblen
Hohe gegen die preußische Regierung , teilweise sogar zur Pro -
hogonda des Rufes „Los von Preußen ! " — „Los vom Reich !"

schreibt z . B . das in Preutzisch-Hollland erscheinende „Ober¬
länder Bolksblatt" unter der Ueberschrift „Die Autonomie Ost¬
preußens" u . a . folgendes:

»Es ist eine gebieterische Forderung der Zeit geworden,
Ostpreußen entweder als Kolonie oder als Bundesstaat sclbstän -

zu gestalten und eine Volksabstimmung für oder wider ent¬
scheiden zu lassen . Daß Ostpreußen von Berliner Zentralstel -
« n über polnisches Gebiet hinwog sozusagen drahtlos regiert
>vird , erscheint se länger , je mehr untunlich . Ostpreußen wird
«n Fall der Rot auf sich allein gestellt sein . Darum gebührt es
Mb . daß es allein zu sieben lerne , ganz abgesehen von der Miß¬
achtung demokratischer Prinzipien , die nirgends so eklatant
« rvortrelen , als gerade in Ostpreußen bei der Regiererei von
Berlin aus .

"

Diese Aufforderung zum Hochverrat begeht ein deutsch-
nationales Blatt , das genau wissen muß , wie Polen daraus
lvuert, ein selbständiges Ostpreußen in der kürzesten Frist zu
uberschlucken und wie dadurch die polnisch- französische Politik
nach völliger Absckuürung Ostpreußens von der deutschen Repu¬
blik gefördert wird.

‘
;

'
;

'
und FghiWe

Die Eisenbahndirektion Berlin hat einen
ichr lobenswerten Erlaß herausgegeben, in dem es heißt :

»Bei der gegenwärtig zu den Zeiten des Berufsverkehrs
herrschenden U«Verfüllung der Züge muß alles vermieden wer¬
den , was das Publikum unnötig reizt und verbittert ; alle .
Schroffheiten sind unbedingt zu vermeiden. Der Anskunftcrtei -
wng, die zuweilen mangelhaft und den üblichen Höslichkeits -
wrmcn nicht entsprechend ausgeübt wird, ist die gebührende
fledcutung bcizumessen . Besonders haben die Aufsichtsbeamten
>m Verkehr mit dem Publikum höflich und zuvorkommend zu
Mn und bei Auseinandersetzungen ihre Ruhe zu bewahren. !
Wenn das Publikum sieht , daß die Eisenbahubedicnsteten ernst- *
W um die glatte Abwicklung des Verkehrs wie um das Wohl ,
« r Fahrgäste bemüht und jedorze ' t hilfreich und zuvorkommend-
sind , so wird auch die Widersetzlichkeit einzelner Reisenden besser j« kämpft werden können . Dem Personal ist immer wieder zum
Bewußtsein zu bringen, daß die Eisenbahner des Verkehrs und
« r Reisenden wegen da sind und nicht umgekehrt."

Diese Ermahnungen sollte auch außerhalb des Direk-
uonsbezirks Berlin Beachtung finden. Aber auf der an¬
deren Seite muß auch das P u b l i k u m die Eisenbahn- j
beamten unter st ützen bei dem Bemühen, glatt den '

Aerkehr abzuwickeln . Vielfach glauben Fahrgäste, eine !
Heldentat zu verrichten, wenn sie forsch und selbst schnoddrig
liegen die Beamten auftreten . Das gilt besonders von
binem großen Teil der jungen Leute, die den Beamten !
den Dienst mitunter recht schwer gestalten. I

DuoiMe poüttfc
Das badische Kohlenpapicr und die bürgerliche

Presse
Es war vorauszusehen, daß der Beschluß des Badenwerkes,

zur Geldbeschaffung ein wertbeständiges Papier aufzulegen,
Aufsehen erregen muß . Auch die große Summe , um welche es
sich handelt, wird der Leitung des Badenwerkes und der Re¬
gierung Anlaß gegeben haben, die Sache reiflich zu überlegen.
Aber gegen die Art und die Form , wie die bürgerliche Presse die
Angelegenheit behandelt, muß doch, so schreibt uns ein Land-
tagSabgeordneter, Einspruch erhoben werden. „Karlsruher Tag¬
blatt "

, „Badische Presse" und sogar die amtliche „Karlsruher
Zeitung", die doch besser unterrichtet sein müßte und könnte ,
scheinen überhaupt nicht zu wissen, daß das Badenwerk dem
Arbeitsminister Gen . Dr . E n g l e r untersteht, sie erwähnen nur
den Finanzminister Köhler . Sehr sonderbar benimmt sich
aber der „ Badische Beobachter ". Er hat in seinem ersten Ar¬
tikel geschrieben :

„Der badische Finanzminister hat diesen Weg ge¬
funden. Wenn man die ganze Linie der badischen wirtschaft¬
lichen Staatstätigkeit überblickt — von der Gründung des
Badenwerks und den Kaligewerksck'aften angefangen bis zur
jetzigen Riesenunternehmung — so kann man sich des Eindrucks
einer geradezu imponierenden Selbstverständlichkeit und Sicher¬
heit in Weg und Mittel nicht verschließen : Dazu kommen noch
die Hunderte von Millionen betragenden sozialen Aufwendungen,
von den Krediten für die Presie bis zu den Vorschüssen an die
Städte zur Versorgung mit Brot , um das große Kapital von
Vertrauen , das der badische Finanzminister im Volke genießt,
zu verstehen."

Ja , ja , der badische Finanzminister hat eine gute Presie .
Wie liegen die Dinge aber in Wirklichkeit ? Die sozialen Fragen
werden zum größten Teil in anderen Ministerien behandelt; die
Anregungen sind doch sicherlich auch von dort ergangen. Vor
allem muß darauf aufmerksam gemacht werden, daß die Fra¬
gen der Neckarkanalisation, die Neuorganisation der Landelek-
trizitätSversorgung , die Gründung des BadcnwerkS» die selbstän¬
dige Stellung Badens an der Rheinstrecke — Basel—Konstanz —
usw . unter Führung deS jetzigen Arbeitsministers Dr . Engl er
zu Stande kamen und gekommen sind . Dabei waren große
Schwierigkeiten zu überwinden und Genosse Engler mußte oft
seine ganze Zähigkeit und Energie aufbieten, um seine Anträge
durchzusetzen , wobei ihm seine Erfahrungen und das Studium
zweckmäßiger Organisationsformcn für gemischttvirtschaftliche
Betriebe zu statten kamen. Aus den Verhandlungen im Landtag
und der Fraktion ist mir auch bekannt, daß die Leitung des
AadcnwerkeS , das Arbeitsministerium , und auch das Finanz¬
ministerium sich mit der Lösung der Finauzfrage seit langem be¬
schäftigten .

Ich habe nie gehört, daß Genoffc Engler für sich in An¬
spruch genommen hätte, daß — „er den Weg gefunden hätte " ;
wer seine Aufsätze in der Partcipreffe über „Bctriebsorgani -
sation und Sozialisierung "

, über „Währungsfestigung" usw .
gelesen hat und seine sonstige Tätigkeit kennt, wird nicht im
Zweifel darüber sein , daß auch er ein gut Teil an der Gedanken¬
arbeit für die neue Art der Geldbeschaffung beanspruchen darf .
Aber das alles unterschlägt die bürgerliche Presie, und deshalb
muß es ihr in aller Oeffentlichkeit gesagt werden. Gerechtigkeit
auch gegenüber einem — sozialdemokratischen Minister , wennS
auch schwer hält .

Uebrigens mag Finanz minist er Köhler wohl selbst
empfunden haben, wie parteiisch in diesem Falle der „Bad. Be¬
obachter " vorgegangen ist, denn in einem weiteren Artikel, der
in der Montagsnummcr dieses Blattes enthalten ist, antwortet
er einem Ausfrager wie folgt:

„Die Vorlage an den Landtag trägt mit gutem Grund neben
meinem Namen denjenigen meines verehrte» Kollegen vom Ar-
bcitsm ' nistcrium , des Ministers Dr . Engler . Und an der
HcrauSarbritung des Gedankens der Schaffung eines wertbestän¬
digen Papieres , eines Problems , das uns seit Monaten beschäf¬
tigte, waren auch die leitenden Männer des BadenwcrkeS in
Vorstand und Aufsichtsrat ebenso maßgebend beteiligt."

So sieht die Sache in Wirklichkeit aus ! Der „Bad . Be¬
obachter " mag daraus lernen , die Arbeit sozialdemokratischer
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Minister nicht völlig zu ignorieren. Er muß sonst von seinen!
eigenen Parteifreunden korrigiert und desauvouiert werden. ,

Die Sozialdemokratie geizt mit . dem , was sie tut und ar¬
beitet, was sie für das Gemeinwohl schafft , wahrlich nicht nach
öffentlichem Lobe . Sie hat aber auch keine Veranlassung, da
völlig zu schweigen, wo man ihre Tätigkeit geflisicntltch ver¬
schweigen will. Deshalb darf sie den Anteil eines sozialdemokra - ;
tischen Ministers an der Schaffung des bad . Kohlenpapiers auch
seelenruhig in aller Oeffentlichkeit für sich reklamieren.

*

Den Ausführungen des Landtagsabgeordneten , die wir mtdj
'

in der Mannheimer „Volksstimme" finden- können wir nur
beipflichten , wie wir auch überzeugt sind , daß dem Herrn Finanz - j
minister mit der einseitigen Darstellung in der bürgerlichen-
Presie gar kein Gefallen erwiesen worden ist.

Der Landbnndvorsitzende Gebhard nnd die
Getreidcnmtaqe

In einem längeren Artikel unternimmt d >r Landtagsavg «-
ordnete n »d Vorsitzende des Bad . Landbundes , Herm . Geb »,
hard » im „Landwirt "

, dem offiziellen Organ des Landbundes, )
einen abermaligen Vorstoß gegen die schon oft erörterte Ge - ,
treideumlage . Er wendet sich eingangs gegen die amtlich be¬
kannt gegebene Einleitung eines Strafverfahrens wider den
Landesausschnß des bad. Landbundes , weil dieser zum Wider- !
stand gegen b .e Ablieferung der Getreideumlage antgefordert >
hat . Herr Gebhard bestreitet dies ; „der Landesausschuß 1̂ 00^
lediglich den einmütigen Willen der Bezirke festgestellt , Safe fte ;
entschlossen seien , solange nicht abznliefern , bis die in dem Ge- !
setz enthaltene ungerechte Preisfestsetzung geregelt sei. Ein«
strafbare Handlung liege in dem Gesetz nicht ."

Ueber das letztere wird das Gericht entscheiden . Herr Geb¬
hard treibt die AuslegungSkunst wirklich auf die Spitze, wenn
er jetzt auf einmal von einer Aufforderung an die Landbunds¬
mitglieder , nicht abzulicfern , nichts wissen will . Was hatte
denn dann die Annahme der Resolution des Landesausschusies
für einen Zweck ? Sicherlich nicht den , zur Ablieferung zu er¬
mahnen ! Die Landwirte können doch auch lesen , und sie wissen
sehr genau , was der Landesausschuß des Landbundes sagen
wollte, und sie sind wie er „ entschlossen " , nicht abzu-Iiefcrn.
Man braucht sich nur au die im Haushalt saus schuß des Land¬
tages gefallene Aeußeruirg eines Vertreters des Landbnndes zu
erinnern , die lautete : „Kein einziger Bürgermeister in meinem
Bezirk wird sich finden, der dieses Gesetz durchführt." Solche ,
aufteizende Bemerkungen und die erwähnte Entschließung des .
Landbundausschusses lausen doch auf eine offenkundige Sabotage
des Getreidcuinlageuerfahrens hinaus . Wenn Herr Gebhard
darin kein« Aufforderung zun. Widerstand gegen dieses Reichs - ,
gesetz erblickt, dann beweist er lediglich , wie sehr ihn: der Kampfs
gegen die Gctreideumlage den Blick für das , was er spricht uud
schreibt , getrübt hat .

Nehnron wir an , Arbeiter , Beamte , Angestellte usw . würden
sich den zehnprozentigen Steuerabzug nicht gefallen lassen
mit der Motivierung , sie bezahlten so lange keine Steuern , bis
diese nach ihrer Auffassung ungerechte Steuevbelastung der Fest-
besoldeten geregelt ist. Was würden dann die Gebhard und
Genossen sagen ? !

Geradezu gomcingefährlich wirkt aber die weitere „Fest¬
stellung" Gebhards in seinem Artikel, daß weite landwirtschaft¬
liche Kreise sich jetzt sagen : „Das nächste Jahr hört die Ge¬
schichte auf , wir hauen nur noch , was wir brauchen." Man
droht also der nichtlandwirtschastlichonBevölkerung direkt Hun¬
gersnot an , weil mau zunächst nur für sich selbst sorgen will.
Ja — so muß man fragen — ist der Grund und Boden wirklich
nur für die Landwirtschaft treibende Bevölkerung da ? Hat
nicht der Staat , haben nicht auch die übrigen Einwohner eines
Landes Anspruch darauf , durch den Grund und Boden ernährt
zu werden? Es ist ein sehr gefährliches Spiel , was Herr Geb¬
hard treibt , denn der Staat und seine exekutiven Gewalten
stehen solchem Treiben und der Sabotage der eigentlichen Auf- ,
gaben der Landwirtschaft durchaus nicht hilf - uud machtlos ge - '
genüber . Die Verstaatlichung des Grund und Bodens wäre bei
einem solchen Verhalten größerer Teile der Landwirtschaft

! durchaus nicht von der Hand zu weisen.
Wenn Herr Gebhard am Schluss« seines Artikels di« Re¬

gierung und den Landtag wckrnt , die zwangsweise Abliefe¬
rung durchzuführen, so klingt eure solche Mahnung um so frivo- >
ler, als der Landbundsvorsitzende in einem anderen Teil des ;
Artikels den Sah geschrieben hat : „Es soll nicht bestritten wer- !
dzn , daß die jetzt noch geforderte Meng« trotzdem aufgebracht;
werden kann." Na also ! Mehr verlangen auch Regierung und
Landtag nicht . Die erstere hat sich bekanntlich alle Mühe gegc -

Gesiikislosilj uni) dwisches MSWMlend
i .

s G. Sch . In der neuesten Ausgabe des „ Hanseat " befassen
wh eine Anzahl bekannter deutscher Volkswirtschaftlcr und
Arzte mit unserem Ernährungselend , unter besonderer Berück -
siMignng des geradezu katastrophalen Mangels an Fleischnah-
^ " 8 für große Kreis« des Volkes . Herr Geheimrat Prof . Dr .

u b n e r kennzeichnet ganz richtig die Lage, wenn er Ivört -
schreibt :

„Die notleidenden Berufe haben es jetzt nicht besser , was
“•* Flctschration anlangt , als zur Zeit der strengsten Blockade."

Die einfach wahnsinnigen Preise für Julandsfleisch können
r®*1 einem leider sehr großen Teil des Volkes nicht bezahlt wer-

Wir hatten 1913/14 pro Kopf und Jahr ungefähr einen
^ ichkonsum von 60—70 Kilogramm ; er dürfte in diesem

Are kaum ein Drittel davon betragen . Natürlich gibt es
7^ ' sienschaftler " und sogenannte Nahrungshygieniker , die uns
schrei , wollen, erstens daß „ wir "

, d . h . auch die Volksmcbrheit,
sicher viel zu viel Fleisch gegessen und dadurch au der Gesund-

gelitten haben , und zweitens, daß die Bauern stets weniger
Meisth alz die Städter gegesien haben und dabei gesund und

geblieben seien . Sicher werden einzelne auch zuviel
heisch essen, aber die Mehrheit der Bevölkerung war schon vor
- " " Kriege vor dieser Gefahr wirklich in Sicherheit. Und daß

H ^ vshalt der Landwirtschaft die Milch eine erhebliche Rolle
wie sie im Haushalt der städtischen Bevölkerung sie me-

">aiz spielen kann, das wird von den Mahnern vergehen.
^ , Unsere Fleischversorgung mußte durch die Wirkungen des
IrfiA* ,roen Krieges und die Abtrennung wichtigster laisiuvirt-
h

’a
1“ ^ ** Gebiete (z . B . der Provinz Posen ) schwer beeinflußt

di/ . ' Statt etwa durchschnittlich 25% Millionen Schweine,
001 dem Kriege hatten , haben wir jetzt etwa durchschnitt -

»nodj 16 Millionen , wobei zu beachten ist, daß der Mangel
g. .Ukastfutter das Fleisch- und Fettgewicht der einzelnen Tiere
hin , rkste nachteilig beeinflußt . Dieser Mangel an Kraft -

Diil?
*c^ e * un8 auch täglich mindestens 30 Millionen Liter

f *1“). bentt mit dem heimischen Rauhfutter und mit den heimi-
UnD-, Kaaftfutterquellen sind die einst hohen Milcherträgnisie
- möglich ^ erzielen . In den letzten Jahren vor dem Kriege

*° h jährlich für rund eine Milliarde (Goldmark )

Uev - ^ -ter eingeführt , eine Einfuhr , die wir aus den großen
Di ^r unserer mdustriellen Ausfuhr bestreiten konnten,
ten >> *

1"^ f ° kräftig sprudelnde Kraftsutterquelle ist zum größ-
~ -c seit dem Jahre 1914 verstopft ; einst durch die Blockade ,

- » durch die Entwrrtung des deutshen Geldes. DaS Reich
kauk?"'^ rund 1 200 000 Tonnen Mais im Auslande ge-

si. aber natürgemäß zu schon damals enorm hohen Preisen ,
an* , " "gendcr denn je, soll unsere Ernährungslage sich nicht

ivlgenschwersten , die Volkskraft auf Jahrzehnte hinaus

schwächenden Katastrophe auSwachsen , ist eine außerordentlich
gesteigerte Fleischnahrung. Es ist doch kein Zufall , sondern jag
tu den Verhältnissen begründet , daß die drei fortgeschrittensten
Judustriestaatcn , Vereinigte Staaten , England uird Deutsch¬
land , früher den größten Fleischkonsum hatten . Fleisch ist nicht
nur eines der nahrhaftesten , sondern auch der schmackhaftesten
und vorteilhaftesten Nahrungsmittel . Wir stimmen Herrn Prof .
Dr . Nubner durchaus zu, wenn er über die Fleischnahrung die¬
ses Urteil fällt :

„Das Fleisch ist eben das einzige allgemein zu verwen¬
dende Nahrungsmittel , welches die Herstellung einer eiweiß¬
reichen Kost erleichtert und möglichst zu gleicher Zeit eine Kon¬
zentration der Kost erzielt , zumal Fleisch stets auch als Fett -
tragcr mit in Betracht kommt . Die Hülsensrüchte, die man so
häufig anpreist , können in keiner Weise mit den Eigenschaften
des Fleisches ^ konkurrieren . Das Fleisch enthält auch , wie die
anderen

^ animalischem Nahrungsmittel , „vollwertige" Eiweiß¬
stoffe, während der Nährwert der Eiweitzstoffe der Hülsenftüchteweit geringer ist.

Die Verdaulichkeit des Flelscheiweißes ist ethie vollkommene,
wie dies auch bei den Eiern der Fall ist, während schon die
Milch etwas zurücksteht . Die vegetarischen Eiweißstoffe zeigen
demgegenüber in den üblichen Nahrungsmitteln einen weit ge¬
ringeren Verdauungsgrad .

Das Fleisch hat weiter die diätetisch höchst bemerkenswerte
Eigenschaft, daß es das Mittel darstellt , aus welchem eine Un -
zahl wohlschmeckender Gerichte hergestellt werden können , und
welches außerdem auf den Verdauungsverlauf eine günstige
Einwirkung ausübt . Diese „anregende Kost" ist etwas, was
namentlich für den nichr muskulär Tätigen , vor allem für den
Geistesarbeiter , von besonderer Wichtigkeit ist.

Das Fleisch kann außerdem auch in günstigster Weise zu
dem Aufbau eines schwächlichen und herabgekommencn Körpers
dienen und ihn leistungsfähig machen . Wir steuern aber jetzt
leider ganz anderen Verhältnissen entgegen. In nicht zu fer¬
ner Zeit werden wir , wenn die Dinge so bleiben, wie sie sind ,
von Gesundheitsstörungen und Mehrung der Krankheiten hören.
Wir erhalten wieder Hnnderttausende von Halberwerbsfähigen
und Kränklichen , die zur Pflege und Erhaltung Nnsummen
kosten, während die Vollernährung kräftige arbeitsfähige Kör¬
per schafft . Die deutsche Nation sollte sich endlich klar machen ,
daß uns jetzt eine neue Form der Blockade geboten wird. Die
Kosten der Ernährung werden durch die Abgabe unseres Arbeits¬
lohnes an die Entente so groß, daß fortschreitend immer mehr
Millionen Menschen in ihrer körperlichen Erhaltung nnd Ge¬
sundheit geschädigt werden."

Wie können wir uns nun die gebotene Menge von Fleisch¬
nahrung verschaffen ? Die heimische Landwirtschaft ist dazu
nicht imstande, wenigstens auf lange Zeit hinaus nicht, wenn
überhaupt noch jemals . Und sie würde es unö nur zu Preisen

lisern, die einen für die Volksmehrheit gesteigerten Fleischkonsum
einfach ausschließt. Schlachtvieh einführen ist nicht lohnend uud
viel zu umständlich. Dagegen kann uns die Einfuhr von Ge¬
frierfleisch zum allergrößten Teil sehr schnell über die Ernäh -
rungsntisere hinweg Helsen, sobald unsere Geldverhältnisse die
Einfuhr von Gefrierfleisch zu allgemein erschwinglichen Preis « , ;
gestatten . Und hier

'
muß u . E . eingesetzt werden, und zwar ^

methodisch und energisch . Die in der Bevölkerung noch vielfach;
vorhandene Antipathie gegen das Gefrierfleisch ist unberechtigt;
und wird aus egoistischen Gründen sowohl von den Landwirten '

wie von den Metzgern geflissentlich wach gehalten. Freilich ist
für umfangreichen Gefrierfleischkonsum notweudig : erstens, ge - ,
nügender und zweckentsprechend ausgestatteter Frachtraum , zwei- '
tcnS moderne Kühlanlagen nicht nur in den Küstenpkätzen , son¬
dern über das ganze gleich planmäßig verteilt , und drittens ge¬
eignete Berkaufsräumlichkeiten. An den ungeeigneten Kühlan¬
lagen uud besonders an völlig unzuläuglicheu Verkaufsräumen
konnte sich die Antipathie des Publikums gegen das Gefrier¬
fleisch bisher stärken. Wozu noch kam , daß, abgesehen von Aus¬
nahmen der letzten Jahre , die Rcichsregierung aus Drängen der .
allgewaltigen Landwirtschaft die Einfuhr von Gefrierfleisch i« !
jeder Weise hemmte. Soll der Konsum an Gefrierfleisch gestei- !
gert werden — und dos muß geschehen, sollen wir zur gesteiger- !
len Fletschnahrung kommen —, dann mutz die Reichsregierung '
und müssen die Landesregierungen energisch ihrer ber^a m̂nt ^I^^
Pslichr und Schuldigkeit im Interesse der Besserung unserer Er » !
nährung walten . Auch im unerschrockenen Kampfe gegen die
Landwirtschaft, die natürlich sofort Sturm laufen würde . Ge- ^
gen das Gefrierfleisch ist vom gesundheitlichen Standpunkte gar .
nichts einzuwenden , sofern es sauber und zweckmäßig behandelt
wird . Ein großer Teil des snglischen Volkes ißt seit langer Zeit
Gefrierfleisch und kein Ms,nsch wird ernstlich behaupten wollen,'
daß aus dieser Ernährungsweise gesundheitliche Störungenoder Schädigungen erwachsen sind . Und das ist leicht verständ¬
lich, wenn die Tatsache in Betracht gezogen wird , daß nur die
besten Fleischqualitätei, sich überhaupt zur Behandlung als Ge¬
frierfleisch eignen, minderwertige Fleischsorten einfach unbrauch.bar sind.

•A,» » i*U | au» « tiiiiyuinj gcyenoe rraoe-
raum für den Transport von Gefrierfleisch ist noch nicht groß '
wohingegen England auf 250 Dampfern über einen Laderaum
bon rund 600 000 Tonnen verftigt. Sicher würde es den deut¬
schen SchiffahrtsgesellschaftLi, schnell gelingen , den erforderlichenRaum zu schaffen . An Kühlhäusern sind in Deutschland 37 mitU0 000 Quadratmeter Fläche für die Lagerung von Gefrier¬
fleisch vorhanden, davon in Sübdeutschland 14 000 Quadrat -
Meter. Zum Transport ,m Binnenland « sind derzeitia 530
Kühlwagen vorhanden ; der Neubau weiterer Wagen ist im
Gange, besonders durch die Fleisch -Einfuhr -Gesellschast



den, das Umiagesoll für Baden in Höhe von 22 000 Tonnen Ge¬treide auf 12 500 Tonnen, also um fast die Hälfte, herabzu-drücken, nun sollen aber auch die badischen ablieferungspflichti¬gen Landwirte das ihrige tun . Widerrät ihnen das der Vor¬sitzende einer landwirtschaftlichen Organisation , dann beweist' er , daß ihm die Erinähvunaspolitik der nichtlandwirtschafrlichenBevölkerung völlig gleichgültig und er ganz einseitig nur aufeinen Stand eingestellt ist. Wie er eine solche unheilvolle Poli¬tik mit seinem Landtagsmandat , durch welches er nach der Ver¬fassung die Interessen aller Kreise und Stände des Staateswahrzunehmon hat , vereinbaren will, das steht zudem noch aufeinem anderen Matte .

Soziale Rundschau
Gewaltige Verschlechterung der ArbeitsmarktlageDie Arbeitsinarktlage hat sich in der Berichtswoche weiterverschlechtert . Das zeigt sich schon in der Zunahme der unter¬stützten Erwerbslosen um rund 15Ü. Die Zahl der Arbeit¬suchenden wird durch Zugang aus den Kleinrentner - und selbst¬ständigen Handwerlskreiseu vermehrt , während offene Stellennur noch bei dem weiblichen häuslichen Dienstpersonal vorhan¬den waren, obgleich sie auch hier teilweise nicht mehr so starkist wie bisher . Betriebseinschränkungen (Arbeitszeitverkür¬zungen) erfolgten wegen Arbeiismangels , Absatzstockung, Spar¬maßnahmen usw. der 13 Betrieben . Es wurden davon ins¬gesamt 448 Männer und 052 Frauen betroffen.

pus der Stadt
* Karlsruhe , 20. Dezember

(HeschichtSkaleuder
20 . Dezember. 1841 Staatenvertrag : Abschaffung desSklavenhandels . — 1895 fDer soz . Dichter Leopold Jacoby knZürich. — 1912 ßDie soz. Romanschriftstellerin Minna Kcmtsky .

Karlsruher Parteinachrichten
Preßkommission des „Volksfreund". Freitag nachm . 5 Uhrin der Redaktion des „Volksfveund" Sitzung der Preßkominission.

Nur taufend Mark Differenz ! i
Die junge Frau war es von dem elterlichen Haushalther gewöhnt gewesen, jeden auch noch so kleinen Betrag

aufzuschreiben . Von Zeit zu Zeit guckte dann der Ehemannhinein, rechnete seiner Frau ab , gab ihr neues Wirtschafts-gelb und brummte wohl auch mal leise ein weniges, wenndie Frau am Ende des Monats nicht wußte, was mit feh¬lenden zwei bis drei Mark geworden war . Heimlich hatteer nämlich seine Frau in Verdacht , daß sie mit dein Geld,das sie angeblich nicht Nachweisen konnte „konditern" ge¬gangen sei . So war das auch) während des Krieges und
nach ihm geblieben. Und nun saß der Mann abermals und
rechnete und sagte schließlich : „Ich weiß nicht, Emma,warum Dil schon wieder neues Geld haben willst . Du mußt
doch noch tausend Mark haben !" und er betonte das ;tausend ganz besonders. Die Frau erschrak: „Das ist dochgar nicht möglich ! " — „Na , sieh doch her," sagte ihr Manngereizt, „ tausend Mark weniger ausgegeben als erhalten.Wo ist denn das Geld?" Die Frau grübelte bereits ange-
strengt, dachte an Eier , Mehl, Kartoffeln, Kohl , Heringe, !
Salz , aber die fehlenden tausend Mark brachte sie nicht zu - !sammen. Wie war das nur möglich. Tausend Mark? Soeinen riefenhaften Betrag ! Und der Mann ließ ihr auch,keinen Zweifel, daß er es unerhört finde , daß sie über einenderart großen Betrag nicht mal Rechenschaft ablegen könne .Jedenfalls war für den Abend die Gemütlichkeit der beidengestört. Am andern Morgen ging der Mann mürrisch weg !
„Was ist das für eine Hausfrau, " dachte er, „die nicht malweiß, wo sie tausend Mark gelaffen hat ." Sein erstes Wort,als er wieder heimkam , war : „Na. hast Du es rausgefun - !den ? " Die Frau sah ihn merkwürdig an , halb traurig , halbspötttsch und reichte ihm wortlos das Wirtschaftsbuch . Er !
schlug es hastig auf nrrd las : 1 Pfund Schmalz . . . 1000 jMark . Die Hand, die das Buch hielt, fiel schlaff auf den
Tisch ; er senkte den Kopf und fichr sich mit der freien Handverlegen und gequält über das Gesicht. Natürlich, das warja so furchtbar einfach. Ein Pfund Schmalz kostete tausendMark. Ein Pfund Schmatz kann die Hausfrau schon ver-gessen anzuschreiben . Das kann man ihr nicht übelnehmenund es ist nicht der Mühe wert , ein Wort darüber zu ver¬lieren, wenn heutzutage die Hausfrau mal nicht weiß, wosie taufend Mark gelassen hat . Aber immerhin , wenn inannur 8000 Jt wöchentlich verdient und davon allein für einPfund Schmalz 1000 Jt ansgeben mutz, was ist denn das?Ist das nicht schamlose gemeine Ausplünderung ? DerMann legte die harten Hände ineinander und stierte in
wortloser Qual in eine Zimmerecke . . . Nur tausendMark ! klang es ihm höhnisch in die Ohren .

Des Ranchers „Trockenlegung"
Der Unglücksrabe, dessen Körper auf Nikotinzufuhr ein¬

gestellt ist — dazu zählt ja heute sogar ein Teil des „ schwachen"
Geschlechts —, wird heute dazu gezwungen, seine kostspielig ge¬wordene Neigung ziemlich plötzlich abzubauen . Man sieht diearmen Opfer dieser Entwicklung kopfschüttelnd vor den Schau¬fenstern stehen, in denen, in weihnachtliches Tannengrün ge- !bettet, die passendsten Festgeschcnke" liegen. 26-Stück-Zigar - !renkistchen mit Preisauszeichnungen von 5000, 8000 und 10 000Mark bringen ihm zum Bewußtsein, daß die Zeit, da man be¬
haglich den Glimmstengel zwischen die Zähne nahm, endgültigvorbei ist.

Auch die Umstellung von der Zigarre zur Shagpfeife ist in¬
folge der unerscchvinglichen Rauchtabakpreise unmöglich gewor¬den Heute verlangt man für ein Päckchen Tabak, das vor
knapp einem Vierteljahr noch um 5 und 8 Jt ju haben war,400—600 M. Doch schlimmer ist eS um den Zigarettenraucher
bestellt . Die ftüher verachtete Spreiz 'n ist Wertobjekt geworden,unter 25 Jt wird keine Zigarette mehr gehandelt. Und
schon kündigen Handelskreise neue erhebliche Steigerungen an .Die neueste Preisliste verzeichnet die billigste Zigarette mit 40 Jt .Eine Zigarre , die man vorige Weihnachten noch um 2 Jt habenkonnte , kostet jetzt 200 Jt . Damit ist aber die Entwicklung nachoben nicht etwa abgeschloffen. Man hört jetzt schon , daß in ab¬
sehbarer Zeit neue Erhöhungen kommen.

Hier wird es wie beim Bier gehen . Diese enorme Verteue¬
rung zwingt von selbst zur Abstinenz , die Vevbrauchszisferuwerden stuvzartig sinken .

Die Entwicklung der Psychotechnik . Bei der Sozialdemokr.
AeistoSarbeitern sprach am letzten Freitag Gen . Eisenbahnrn-
spektor F >' *» », ! im großen Saale der Handelskammer über
.Die Entwicklung der Psychotechnik und deren neuesten Stand " .
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Redner streifte die wiffenschaftliche Seite nur kurz, indem er
hervorhob, daß. entgegen eines Teiles , namentlich westländischerAnsichten , die Philosophie nicht grundsätzlich von der angewand¬ten 'Psychologie oder Psychotechnik getrennt werden dürfe . Dieersten Anfänge unserer heutigen Psychotechnik finden sich in den
wissenschaftlichen Feststellungen und der sich hieraus ergebendenLehre Taylors . Taylor selbst streifte in seinem Lebenswerk,welches er „Wiffenschaftliche Betriebsführung " nannte , die
Psychotechnik nur insofern , äls diese mit seinen Feststellungenin ursächlichem Zusammenhänge stand. Das System Taylorhätte für die Menschheit segensreich wirken können, wenn es
nicht durch Pseudo-Tayloristen verschandelt bezw . zuungunstender Arbeitnehmer angewendet worden wäre . Hierauf beruhtauch ein Teil des Mißtrauens , welches diesem System entgegen-
gebracht wird . Der deutsch- amerikanische AustauschprofessorMünsterberg der Universität Cambridge tätigte , fußend auf denFeststellungen Taylors , die ersten praktischen psychologischenVersuche , welche er mit dem Namen „ PsychatechnÄ " belegte.Nach den vorhandenen Ergebnissen wäre die Ausbeute dieserVersuche glänzend geworden, wenn nicht der arbeitsftoudigegroße Gelehrte allzufrüh inmitten seines LebenswereS plötzlichdurch den Tod dahingerafft worden wäre . In Deutschlandbefinden sich z . Zt . drei hervorragende Laboratorien , und zwarin Dresden , Berlin und Hamburg . Der Hauptsache nach er¬streckten sich bis jetzt die Prüfungen , welche durchaus ein gutesErgebnis lieferten , auf Eisenbahn - Fahrbeamte ,Flug - und Fahrzeugführer . Auch Lehrlings - und
SchülerauÄese — letztere auch für Begabtenschulen und Berufs¬beratungen — werden mit wachsendem Erfolg in letzter Zeit inBerlin und Hamburg immer mehr getätigt . Musterhaft einge¬richtet, auf den Besucher eindringlich winkend , ist das Psychotech-
nrsche Laboratorium der Universität Hamburg , welches unterder vorzüglichen Leitung dcS Profeffors W. Stern steht unddessen Lehrtätigkeit sich auch auf das Gebiet der pädagogischenPsychologie und Jugendkunde mit Sonderlcbrgängen für aus¬wärtige Lehrer Und Lehrerinnen erstreckt. Das Reichsverkehrs-minrftcrium , welches sich auf diesem Gebiete hervorragend be¬tätigt , besitze ein eigenes Laboratorium zur Herstellung vonPrüfungsapparaten . In den psychotcchnischen Eignungsprüfun¬gen sohl nicht etwa Erlerntes geprüft werden, sondern lediglich ,die natürlichen Begabungen und Veranlagungen des Prüflingsjsollen einwandfrei festgestellt werden. Geprüft werden derHauptsache nach : Raumsinn , Zeitsinn, Konzentration und Ver¬teilung der Aufmerksamkeit, Entschlußfähigkeit, Reaktionsfähig¬keit , Ausdauer , Ermüdbarkeit , Nervenstärke etc . An Hand vonSkizzen und Zeichnungen demonstrierte Redner die hauptsäch¬lichsten Prüfungsvorgänge und betonte schließlich, daß dieseheute noch in den Kiiü>erschnhen steckende Wissenschaft noch großeBedeutung erlangen werde, namentlich für Deutschland mitseiner darniederliegsnden Wirtschaft. Deshalb • dürfe auchDeutschland auf diesem Gebiete den andern Ländern nicht nach-stehen , sondern es müsse die Führung übernehmen. ReicheBeifall lohnte die interessanten Ausführungen des Redners . —An der Diskussion beteiligten sich Gon. Hauptlehrer We¬ber und Gen . Eisenbahninspektor Deetz . Erflerer glaubte,daß, wenn cftt die dem System heute noch anhaftenden kleinenMängel beseitigt sind durch reichliche Erfahrungen . diese? derilkgÄiteistheit dienlich sein könne . Gen . Bsetz wies auf diegroße Bedeutung der Psychotechnik und deren Anwendung fürdas gesamte Eisenbahnfahr - und Märterpersonal hin. Erböh-ter Unfallschutz , Verminderung der Sachschaden und vermehrteLeistungen müßten die natürlichen Folgen der Durchführungdieses Systems sein .

Schjr. Colosseum. Finale . Wie da? nun zu Ende gehendeJahr über, so betragt sich auch der jetzige Variete -Spielplan ausder mittleren Linie und wird durch eine Glanznuminer , daSist diesmal der chinesische O k a d o , equilibristischer Jongleur ,sehr anziehend gemacht . . Man staunt immer wieder, zu was füreiner Fertigkeit es diese Leiste bringen . Die uns unmöglicherscheinenden Kunststücke werden mit Stöcken, Tellern, Bändern ,Schirmen, ungleich schweren Gegenständen u . a. m . vorgesührt.Stundenlang könnte man zusehen . Fast ebenso produktiv istLotte Busse und Partner . Ausgezeichnet gebraucht sieihre musikalischen Instrumente . Immer von neuem zwang sieder Bei ' all vor das Publikum . Mit der edlen Turnkunst er¬freute A u g st e i n - K l a t t , ein prächtiger Vertreter der Akro¬batik . Die zwei Ballots produzierten sich als ein paarleistungsfähige Equilibristen . Der Humorist und VortragSS-
künstlcr Franz Graeh mußte natürlich den „ früher Herr¬schenden" gefallen. Eingangs mühte sich Mia Rhoden als
VortragSkünstlerin ab . Beachtenswerte Exzentriker sindSpisell und Spisell . Unter Kapellmeisters W . H .Eücrharts Leitung böt das Orchester wiederum geschmackvollzusammcngestellte Musik .

* Unhaltbare Zustände im Vcrsorgnngökrankcnhaus. Man
schreibt unS : Zu den bedauernswertesten Kriegsopfern zählenwohl auch die Insassen des VersorgungSlrankenhauscs, die sich———J - -U” I-' l | V"* — —«. V*7lehr , schwere oder gar nicht mehr heilbare Leiden im Kriege ge¬holt haben. Trotz ihren: traurigen Dasein mußten sie sich nocheine Kürzung ihrer Verpslegungsvation gefallen lassen , wasum so bedauerlicher ist, weil sie keine Zuwendungen von Ange¬hörigen erhalten können , da sie oft aus den entferntest gele¬genen Gegenden «des badischen Landes beheimatet find . Eindunkler Punkt bildet das Taschengeld , das heute pro Kopfund Tag 16 lK — sechzehn Mark beträgt . Dieses reicht nichteinmal mehr aus zu einem Wafferweck, viel weniger daß an¬dere notwendige Bedürfnisse, wie Rasieren, Haarschneiden, Be¬
sohlen der Stiesel, Ausbesscrn der Kleider, Briefporto usw . be¬stritten werden können . Wohl besteht die Möglichkeit für die
Insassen , sich an die amtlichen Fürsorgestellen zu wenden, aber
diese arbeiten meistens mit einer erschreckenden Langsamkeit in
dreien Angelegenheiten, sodaß die Not der Insassen des Versor¬
gungskrankenhauses immer die gleiche ist. Wirkliche Hilfe denarmen Kriegskranken zu bringen , wäre denn doch höchste Zeit,schon der vielgepriesene „Dank des Vaterlandes " erfordert die? . fa . Neujahrspräsente überall . Die Mietervcreinigung '
schreibt uns : Auch die Mieter von Karlsruhe sollen von ihren 1
Hauswirten mit einem glänzenden Geschenk auf Neujahr prfreut '
werden in Gestalt eines Wunschzettels. Dieser enthält eine !
ganze Reihe Erhöhungen der Prozentzuschläge zur Grundmiete ,und auch einige Neuerungen im Fordern . Mieter , mache die ’
Taschen auf ! So ungefähr 3 )4 Mal die jetzt geltende gesetzliche"
Miete ist das Mindeste, das die Herren uns aünehmen wollen ,dafür dürfen wir weiter in schlecht instandgesetzten Wohnungen
wohnen. DaS Unerhörte ist aber , daß die Vermieter beantragen ,die Kosten für Gutachten und Verhandlungen beim Mieteini -
gungsamt auf die Mieter umlegen zu dürfen . Also, wenn
der Mieter einmal Glück beim M .E.A. hat und der Vermieter
wird zur Tragung der Kosten verurteilt , dann muß der Mieter
die Kosten doch bezahlen, da dieselben auf die Mieter umgelegt ,werden sollen. Das ist doch die höhere Frechheit. Mieter wacht «
endlich auf und wehrt Euch gegen solche Ansinnen! Schließt
Euch ohne Ausnahme der Mietervereinigung Karlsruhe E . B . an,Nur eine große Organisation kann dagegen ankämpfen. Oft siehtes nämlich so aus , als ob die Behörden in Karlsruhe mehr Ver¬
mieter» wie Mieterliobe zeigen .

Der Nheinklnb „Alemannia " Karlsruhe veranstaltet , wie
er uns schreibt , auch diesen Winter am Mittwoch, den 10. Jan .
1923 in sämtlichen Räumen der Festhalle ein Strandfest .Die einzigartige Ausstattung der Festhalle soll auch dieses Mal
wieder dm Rahinen für das „Strandfest " geben, für dessen
volle ? Gelingen die „Alemannia " die namhaftesten Karlsruher
Künstler gewonnen hat . Die Riesenhalle mit ihren Neben¬
räumen wird in ein modernes Strandbad mit Knrsaal , Strand¬

kaffees , Fischerstube , Strcmdterrasse, Scktzimmrrchen und Nixen¬
grotte verwandelt . Der „ Rheinklub Alemannia " hat in diesem
Jahre sein Bootshaus und seinen Bootspark wesentlich vergrö¬
ßert und er hofft, daß ihm Karlsruhes Bürgerschaft aus allen
Kreisen durch zahlreichsten Besuch des Strandfestes mithllft und
mitbeisteuert zu den großen Kosten des Bootshausbaues .

Spende . Die Rheinische Kreditbank, Filiale Karlsruhe , hat
dem Oberbürgermeister in dankenswerter Weise zur Verteilung
an Bedürftige die Summe von 10 000 Jt überwiesen.

Landestheater . Die für Freitag , 22. d . M ., angesetzte Dar¬
stellung von Verdis Oper „Der Maskenball" mutzte infolge Er¬
krankungen im Personal verschoben werden. Statt dessen findet
eine Aufführung von Kienzls musikalischem Schauspiel „Der
Evangelimann " statt. Beginn 7 Uhr . — Es wird besonders
darauf aufmerksam gemacht , daß am 25. Dez . nachm. 3 Uhr
„Der Drcidirndlbauer " für den Verein Volksbühne M 11) nicht
wie veröffentlicht M 10) in Szene geht.

p . Eigentümer gesucht. . Am Dienstag , 12 . d. M ., wurde
an dem Gartenzaun Ecke Ettlingcr - und Luisenftraße ein Säck¬
chen mit 8y2 Kg. messingene Oehlerschrauben im Werte von
50 - bis 60 000 Jt gefunden, die vermutlich von einem Diebstahl
herrühren , deren rechtmäßiger Eigentümer ist bis jetzt nicht
bekannt, die Schrauben können jederzeit auf dem Büro der Kri¬
minalpolizei angesehen werden.

p . Noch rechtzeitig erwischt . Gestern erhielt ein 18 Jahre
alter Kaufman von her von seinem Arbeitgeber etwa 2 323 000 Jt
mit dem Aufträge , das Geld zur Bank zu bringen . Er mietete
sich ein Auto und wurde in dem Augenblick von Fahndungs¬
beamten festgenommen, als er mit einem 16jährigen berufslosen
Mädchen von hier mit dem Gelbe flüchtig gehen wollte. Der un¬
terschlagene Betrag konnte bis auf 13 000 Jt hergebracht werden.

p . D - Zug -Diebstahl. Am 30. Dez . wurde auf der Eisen¬
bahnfahrt von Appenweier—Karlsruhe —Frankfurt a . M . ein
rotlederner Handkoffer mit einem Kreditbrief der Johama -
Epeci-BankHamburg Nr . 331 mit der Unterschritt T . Obatz über
25—300 Pfund Sterling , ferner 50 Pfund englische Banknoten
und 220 französische . Banknoten gestohlen . Für die Ermittlung
des Täters und Wiodxrbeischaffung der gestohlenen Sachen setzt
der Bestohlene eine Belohnung von IM 000 Jt aus .

p . Zur Anzeige gelangten 3 Lehrlinge wegen Glücksspiel
und ein Wirt in der Südstadt, weil er dieses duldete. ,

Valuta -Bericht vom 20 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 0 .0736 CtS.

Auszahlung Holland notierte etwa 2930 Jt per hft. Schweiz
1398 Jt per schm. Fr . England 34 M0 Jt per Pfd . Sterl . Frank¬
reich 540 Jt per frz . Fr . Neuyork 73M Jt per Dollar .

LLctteruachriclitendienst der Badische » Landes «
Wetterwarte von « 20 . Dezember

Voraussichtliche Witterung : Mittwoch: Windig aus südlicher
Richtung, sehr mild, erneute Regenfälle . Donnerstag : Unbe¬
ständig, etwas kMer und zeitweise Niederschläge, im Gebirge im
Schnee übergehend, Gebirgsflüsse Hochwasser .

Wassez - gchs^ cL cles Wirrns
Schusterinfel 249, gest . 55 Ztm . KeU 333, geft . 88 Ztm-

Moxaü 6M, gest . 71 Ztm . Mannheim 478, gest . 128 tm.

GemeindepMtik
a . Hagsfeld. Die am Sonntag , 17. Dezember stattgefundene

Bürgerausschuhsitzung war sehr gut besucht. Der
Bürgermeister begrüßte den neuen Büvgerausschuß und wünschte,
daß er in den Jahren seiner Tätigkeit Arbeit zum Wähle der
Gemeinde verrichten .möge . Ehe in die eigentliche Tagesordnung
eingctreten wurden liehen' die Kommunisten durch ihren Gern
Hermann Weber eine Jammer - Rede vom Stapel . Sir
beklagten sich bitterlich über die Artikel unserer Partei und
glaubten damit, in unseren Reihen die Einigkeit stören zu können-
Wenn man die Herrschaften nicht genau kennen würde, dann
hätte man wirklich BedauerniS mit ihnen haben muffen. Als
die Sache in die Länge ging und das Treiben einer Parteiver -
samnilung gleich kam , wurde daS ganze Haus unruhig , so daß
der Bürgermeister den Redner unterbrechen mußte. Es muß
wirklich wehe tun , durch die Zeitung zu erfahren , was man ge¬
spielt hat. Tie Bürgervereinigung ließ durch Herrn Albert
Murr eine ähnliche „ Rede" los, man konnte aber nicht gaus
klug werden , was der Herr eigentlich wollte. Auch sprach
etnms von Betriebsräte ! Wir können dem Herrn versichern , daß
wir ihn für die Zukunft nicht aus dem Auge lasten werden«
Unser Gen . S t o l l gab in wenigen Worten die nötige Antwort«
Jedenfalls können wir fcststellen , daß unsere Artikel ihren Zweck
Nicht verfehlt haben. ES soll un§ für die Zukunft freuen , wenn
von links und rechts dementsprechend gehandelt wird, wie w*
Sprecher mitgeteilt haben . An unserer Mitarbeit soll eS nicht
fehlen.

Die 3 Tagesordnungspunkte wurden alle mit Ausnahme
der Sprunggelderhöhung einstimmig angenommen«
Vorlage 1 betraf : Uebcrnahme der Kreissteuer mit 20 Pfg . von
400 M ans die Gemeindekaffe . — Vorlage 2, Anschluß der hs^
sigen Fortbildungsschule an den Fortbildungsverband KarlSruh^
Für die Zukunft müffen alle Knaben und Mädchen — der
wird noch bekannt gegeben — in die Fortbildungs - bezw .
schule nach Karlsruhe . — Vorlage 8, Gehaltsregelung der » e
amten . Für die Zukunft sollen die Gehälter automatisch
den Sätzen der Gemeinde- und Staatsbeamten geregelt werden.
— Vorlage 4 : Die Sprunggelder werden bei Kuh und Rind tOOf"'
bei Ziegen 30 Jt , das Weidcgeld bei Mutterschweinen 3M Jt ^ j ,
tragen . Die Kommunisten beantragten 60 M für Ziegen,
für Kuh und Rind und 1000 M für Mutterschweine. —
Bürgermeister gab noch bekannt, daß bei der Sammlung v
Altcrshilfe 20 089 Jt eingegangen seien , die an das Komitee v
Hardtgemeinden abgeliefert wurden. Im ganzen H a 1 ®
Landüezirk gingen 300 000 „Ä ein , von denen HaM .,.
14 Prozent — 42 000 erhielt , welcher Betrag noch vor14 Prozent — iz uw crytmr, rociwcr -omrug miuj ^
nachten an die Vsdürftigen ausbezahlt werden soll. ES ist
halb falsch, wenn viele unserer Einwohner sich weigern, ^tw
zu geben , weil daS Geld nach auswärts kommen würde,
ist nötig, daß bei der nächsten Sammlung verschiedene »e
etwas

'
tiefer in die Tasche greifen ; die Notleidenden iu uni

Gemeinde sind für jede Gabe dankbar. Ferner wurde die
der Waldstreu für Vichhalter, sowie der Platz für t .
Dreschmaschine erneut besprochen .

nStandesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe ~

Todesfälle. Frdch. Frank , Schilosser, Ehemaim , <M 32
Gerhard , alt 7 Jahre , Vater Arthur Schräder , Kaufmann -

^
. .

helmine Geiß, alt 74 Jahre , Witwe des Hauptlehrers Tve .
Geiß . Wiih . Schmitt , Buchhalter, Ehomarm, alt 56 B
Wich . Hofsäß, Obereisenbahninipektor, Ebsmann , alt 44 Z " #
Luise v . Hagen, alt 76 Jahre , Witwe deS Kaufmanns Aoo i .
Hagen. Jacob Bähr , Kaufmann , Witwer , alt 83 Jahre -
Kautzmann, Lademeister a . D ., Ehemann, alt 66 Jahre . v <-
Volz, Kutscher , Ehemann , alt 49 Jahre .

BeerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsenerBerstorow
Mittwoch, den 20. Dezember. 1 Uhr : Friedrich Frank , Schl
Kriegstr . 84 . 2 Uhr - Mathäus Nägele, Privatmann . Maxau '
29 . H3 Uhr : Magdalena Geiß, Hauptlehrers -Witwe,
straße 7 . 3 Uhr : Karl Kaubmann , Lademeister 4 D . , & v. - -
straße 47.

I
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Kleine badische Chronik
* Heidelberg. Gestohlen wurde aus einer Autogcrragc«ider Neuenhcimer Landstraße eine Lichtmaschine im Werte von
000 M , ein Hilfsmotor für ein Motorrad , Wert SO 000 Ji ,dunkelgrüner Livremantcl im Werte von 150 000 <H ferner

^5 der Rahmengasse Kleidungsstücke elc. im Wert von 270 000 M .
7 er Aätet ist unbekannt . — Erhöhter Strahendahn -

Am 22 . is . kostet der billigste Einzelfahrschern hier

Bom Neckar. Infolge der schweren Regengüsse der letzten
Tage ist der Neckar beträchtlich gestiegen . Heilbronn meidet
einen Pegelstanü von 3,40 Meter , Heidelberg 3,74 Meter.
Neckarsteinach 3,00 Meter . Am Ncckarvorland ist dar Wasser« llweise über die User getreten.

* Mannheim . Selbstmord . Der 48 Jahre alte verhei¬
ratete Schmied Max Brandt , in Mannheim wohnhaft, hat
vH in dem Glauben , den Streik in der Anilinfabrik nicht über¬
leben zu können , erhängt . Bereits am Sonntag versuchte er
diesen Schritt zu tun , wurde aber durch feine Frau an diesem
feinem Vorhaben verhindert bezw . seine Frau hat ihn wieder
abgeschnitten . Man vermutet , daß er diesen Schritt in geistiger
Umnachtung zur Ausführung brachte . — L e i ch e n l ä n d u n g.
Die am 6. d . M. bei Waldhof gelandete Lcicke wurde jetzt als
diejenige des ledigen Taglöhners Karl Fischer aus Gengen¬
dach anerkannt .

* St . Georgen. E r st o ch e n . Ter ledige Mechaniker Wilh.
Rapp geriet in der Wirtschaft „ Deutsches Haus " mit dem
^erheirateten Gipscrmeister Günter von Lauterbach in einen
Htrcit , wobei er mit dem Messer losjtach . Er traf dabei die
e>chlagader im linken Oberschenkel ; der Getroffene verblutete
trotz sofortiger Hilfe. Er hinterläßt Frau und 5 Kinder.

* Konstanz . Der Schmuggel blüht . Die Staats -
anwaktschäft Konstanz hat in der Zeit vom 15 . November bis
ib. Dezember an den Passierstellen in Konstanz wegen un¬
erlaubter Warenausfuhr für üher 11 Millionen Mart Strafen
verhängt und für 1 Millino Waren beschlagnahmt. — Weiter
toirb berichtet , daß der Taglöhner K . v . Möhlin nnd der Kauf¬
mann S . von Hochstetsen kürzlich für einen Basier Wirt eine
Registrierkasse von Freiburg nach Basel zu schmuggln harten.
Nachdem die Kasse über die Grenze geschmuggelt war , fanden
die beiden jedoch, daß sie die Kaffe besser selbst verkaufen könn¬
ten und setzten diese tatsächlich für 700 Franken ab . Der Han-
Hel kam zur Kenntnis der Strafbehörden und brachte den Betei-
tigten eine Strafe von je 6 Monaten Gefängnis und die Aus¬
weisung ans der Schweiz ein . Auch die Zollverwaltung mischte
üch in die Sacke , sodaß die Registricrkaffe ein recht teueres
Röbel werden dürfte.

* Hattenweiler (Kreis Konstanz) . Schwer bestrafte
Unvorsichtigkeit . ) Zwei Kameraden spielten mit einem

geladenen Jagdgewehr . Plötzlich ging die Ladung los und der
17 Jahre alte sohn des Schmiedemeisters Greinacher wurde
durch einen Halsschuß sofort getötet.

Lörrach . Wo bleiben die Christbäume? Der Lörracher
Gemeinderat hat beim badischen Ministerium die Sperre der
Ausfuhr von Christbänmen nach der Schweiz beantragt , weil
bisher noch nicht ein einziger Weihnachtsbcmin auf den Lör¬
racher Markt gekommen ist . Man sagt in Lörrach, daß noch nicht
5 Pro - ent aller derjenigen , welche die Ausfuhrerlaubnis für
Christbäume erhalten haben , in Wahrheit Frankenschuldner
sind , wenn sie dies auch noch so oft den Behörden gegenüber be¬
teuert haben.

* Kartrffelversorgung . Der Reich - minister für Ernährung
und Landwirtschaft hat den Anträgen der württembergischen
und bayerischen Regierung , die Bekannimwchungüber Abstempe¬
lung der Versandpaviere bis auf werteres bestehen zu laffein, !
nicht entsvrochen . Di « zuständigen Behörden dieser Länder !
wurden vie'mebr ersucht , die Außerkraftsetzung der bisherigen
Ber ' andregelung baldigst in die Wege zir leiten . Damit sind die
Schwierigkeiten für Baden beim Kartofselbrzug aus Württem¬
berg nnd Bayern beseitigt.

* Naturalzahlnngeu . Die Tierärzte des Jagstkreises
geben bekannt, daß sie wegen der fortgesetzt sich weiter ent¬
wickelnden Geldentwertung künftighin dte Bezahlung ihrer For¬
derungen von der landwirtschaftlichen Bevölkerung in Natu¬
ralien oder deren jeweiligen Goldwert verlangen werden.
Der Berechnung der Forderung wird die Hälfte der Friedens -
ta^ e zu Grunde gelegt.

Letzte ÄschriMten
Die LLrelkTage in Ludwlgshafsn
Zum Streik in der Badischen Ani' in - und Sodafabrik in

LudwigSbafen berichtet « die „Arbeiterzeitung " unter der Ueber-
schrist „Der Streik geht weiter "

, daß die Arbeiterschaft sich wei¬
gere, angesichts der Verschlechterung , die die neuen Bedingungen
sjur Arbeitsaufnahme enthalten , in die Betriebe zu gehen . Bis
letzt habe sich kein Arbeiter znr Wiederaufnahme der Arbeit ge¬
meldet. _Die Pressestelle der Äadlfchen Anilin - nnd Sodafabrik teilt
hierzu mit : Die Meldung des kommunistischen Organs ent¬
spracht nicht den Tatsachen. Heute (Montag ) nacht ist die Auf¬
forderung zrrr Arbeit den Streikenden zugegangen. Der Be¬
trieb soll nach Maßgabe der vorhandenen technischen Schwierig¬
keiten nach und nach wieder in Gang gesetzt worden, was be¬
reits heute der Fall gewesen ist , nachdem sich wohl 2000 Arbei¬
ter eingestellt haben. Das Gr» - der Arbeiter wird für morgen
erwartet . Da die Arbeiter sich in Massen vor der Fabrik zur
Aufnahme der Arbeit drängen , liegt nach Ueberzeugung der

Direktion keinerlei Grund zu der Meinung vor, daß der Losung
der Streikleitung in erheblichem Umfange Folge gelcHct wird.

Der Kampf gegen die Nalionattsten
WTB . Altona , 19. Dez. Die Mtvnaer Polizei hat in der

vergangenen Nacht in einem Fabrikkontor 25 Personen festge-
nommcn, die der Geheimbündelei beschuldigt werden. Sie wur¬
den dein Polizergefängnis zur Vernehmung Angeführt. Dies«
ist noch nicht abgeschlossen.

Eine Mahnung zur Besonnenheit
Berlin , 19. Dez. WTB . erfährt von zuständiger Seite :

In letzter Zeit häufen sich Beschwerden der hiesigen Vertreter
fremder Staaten über eine unfreundliche und feindliche Hal¬
tung einzelner Personen aus der deutschen Bevölkerung gegen¬
über den &” i uns weilenden Ausländern . Dies gibt Veranlas¬
sung, auf die Foi 'aen hinzuweison, die Ausschreitungen gegen
die hiesigen Ausländer für Deutschland zeitigen können . Jeder
sollte sich im Verkehr mit Fremden klarlegen, daß sein Verhal¬
ten die ohnehin notleidende Allgemeinheit und unsere Lands¬
leute im Ausland in die größten Schwierigkeiten bringen kann.

Aerzte und Krankenkassen
Laut „Vorwärts " haben die Verhandlungen zwischen den

Krankenkassen und Acrzten im Reichsarbeitöministerium zu einer
vorläufigen Einigung über die Horrors rfrage geführt . lieber
die Frage der freien Arrztcwahl konnte eine Einigung nicht er¬
zielt werden. Anfangs Februar soll unter Mitwirkung des
NeichSarbeitsministerinms über den für Januar fälligen Teue¬
rungszuschlag verhandelt werden.

Schriftleitung . Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Polnische Ilebersichl und Letzte Nachrichten Hermann Kavel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepcuitik, Aus der
Parle : . GericktSzcitung und Feuilleton Hcrm. Winter ; für
AaS der Stadt , Gewerkschaftliches Soziale Rundschau. Genas«
fenschajlSvewegung , Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Bis zu 4 Zeilen -zir Beibnnd mehrZeilei »
Mk. 60 .—dieZcile LSSvöMSKNZetger Mk . 70.— die Zeile

(BergnüguiigScnneigen stndcn unter dieser Rubrik keine Aufnahme-

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . Abtlg. Süd - und Oststadt .)
Freitag abend 6 Uhr Turnstunde in der Tullaschnle für Schüler
und Schülerinnen . — Freiwillige Spenden für die am Sonntag
den 24. Dezember nachm . K3 Uhr in der Tullaschule stattfin¬
dende Schüler- Weihnachtsfeier werden bei den Turngen . Marx
Luisenstr. 58 u . Zickwolf, Haizingerstr. 9 III . angenommen. 6063
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Residenz -Lichtspiele
Waldslraße

Albert Bassermann Paul Wegenei *

Iaucrezia Borgia
Conrad Vaidt

Eden - Theater Luxeom-Lichtspiele
Am Durlacher Tor .

an iiTuururitiaauaaaamriMMifirri

7 Akte

Nnr big Donnerstag.
Der grosse Asslcnfafllir

Anfang 3, 6, 7, 9 Uhr .
Liane Haid

6055

Franz Haniel & Cie. ! .
1!;

w \ Kohlengroßhandlung . — Schiffahrt 4r V
Büro : Kalnentr . 281 (Ecke Hirachatr .) Fernspreclicr 4853

liefert prompt , auch an nicht eingeschriebene Kunden

bezugscheinfreie Hausbrandkohlen u .Steinkohlen -
briketts , Rohbraunkohlen , Koksgries , Preßtorf ,
Saarnuß - u . Stückkohlen , sowie Ruhr- u . engl . Koks .

Der
"

. .
des

Ozean - Riesen
Olympik.

Herrliches eiprogramM

Kaiserstrasse 163 .
•iTniimTnrnTiiifiiiiiiiiniiiiiMniiiiiiii

Nur bis Donnerstag .
Der grosse Sensation »Mm

Der BanMnher
Mv Pittsbarg.

7 spannende Akte .
Hierzu

Ich bitte irni die Hand
Ihrer Tostiter,

I Eine Komödie von der
Kuhalm . 6067

Dampfmaschine f. flnoö.
zu verkaufen, öuricuftabt
Rüppurr, Aslerniveg 52 .

Das

Passende - GßSCfrSDft
finden SIE In» m

v ConfektionshausHimhetni /
Herren- , Knaben- und Berufskleidung

WSsche ^ '
scaausenstar KaiserstraBc 95 A . Sie linden ^

^ IS
-

Aluminium -
Weihnachts -Geschenk !

^ Beachten Sie bitte mein Spczfal -FcnsUer ! ^

Ecke schOtzen- u . fflarisnstr. 32
J — Fernsprecher 3861 . —

Drtvlttchsv ^rmeigsii.
zu der am Freitag , de» 2». Dez . 1922 , nachm .

S Uhr, im Rathaursaal startfwdendeu -
Äürgerausschiktzsitznng .

Tagesordnung :
Dicnfldertrag mit Oberbürgermeister Max Zoeller

«Vorlage Nr . 30).
DurIach , den 18. Dcz-titber 1022. 3376

Der Oberbürgermeister.
Dr. Zierau .

Milch-Bersorgung .
Auf 20. ds . Mts. tritt eine Erhöhung deS Erzeuger ^

Preises für Milch ein : außerdem erhöhen sich die Beo
tvaltuiigS- und Betriebskosten. Ter Klcinvrrkaufz .
preis für Boamilch wird deshalb Vom 20. Dezember
ab auf 156 Mk . pro Liter festgesetzt . 3377

D n r l a ch , den 1«. Dezember 1922.
Kommunal-Berdan» Turiach-Stadt .

Warnung .
Wie uns mitgeteilt wird, ist in den letzten

Tagen von nicht «estgestellten Personen von Haus
zu Haus für die Durlacher Winternothilfe ge¬
sammelt worden. Wir stellen ausdrücklich fest,
daß , sofern dies zutrifft , diese Personen keine
Berechtigung hatten . Gelder zu sammeln. Wir
bitten die gesamte Einwohnerschaft. Personen,
die wegen der Erlangung von Geldern für die
Winternothilfe vorstellig werden, abzuweisen,
bezw . solche sofort zur Anzeige zst bringen.

Durlach . 20. Dezember 1922. 3379
Ortsgruppe Durlach der deutschen

Notgemeinschaf'

Lebensmittel -Ausgabe
Diejenigen Familien und Einzelpersonen , welche

sich für eine Unterstützung aus Mitteln der Winter-
» othilse gemeldet haben und bedacht worden sind,
erhalten auS Anlaß der Weihnachtsfeiertage ein¬
malig svlgeude Lebensmittel :

a . Familien r
2 Pfd . ReiS, 2 Pfd . Haferflocken , 2 Pfd Gemüsc-

nndeln , Os Pfd . Schweinefett, 1 P,d . Zucker , 1 Büchse
Milch , 1 Pfd . Mehl.

I». Alleinstehende Personen :
I Pfd . Reis, 1 Pfd . Haferflocken , 2 Pfd . Gemüfe-

tuibclu , J 's Pfd . Schweinefett, 1 Pfd . Zucker, 1 Büchst
Milch, 1 Pfd . Mehl. Die Ausgabe die>cr Lebensmittel
erfolgt teilweise mientgeltlich, teilweise gegen Bezah¬
lung von 1000 Mk . für die Lebenkmittcl zu a . und
30 > Mk. für die Lebensmittel zu b.

Die Bedachten erhalten im Laufe de? kommenden
Doun -rStag eine Mitteilung zugcstellt, die alk Aus¬
weis für den Empfang der LebenSiuiitel gilt. Die
Ausgabe findet statt in der
Schlosikaferne mittlerer Eingang bom Schloßplatz
aus für
Buchst . A — .T Freitag, 22. 12 . vorm , von >/,S—12 Uhr

„ K- B „ 22. 12 . nachm . „ 2—6 .
„ S—ifi Samstag, 23 . 12. vorm . >/s8 — 12 „Körbe sind mit .-nvringen . Die Dttten sind bei de :

nächst ! » LebenSmittetauSgabe znrückzngeben. Bon
der Erhebung eines HinterlcgungSbelragS wird vor¬
erst abgesehen. Die lausende LebeuSmittelauSgabe
wird noch bekannt gegeben, ebenso die Ausgabe der
Wäschestücke und deS SchuhwcrkS. ' 2378

D u r l a ch , den 20 . Dezember 1922.
Ortsgruppe Tnrla .ch d . deutschen Rotgemeinschaft.

Z siWlistz . eoriosssnssnanmü haschr. Haltpflicht.
Am Freitag, den 22 . Dezember, nachmittags

von 1 bis 5 Uhr geben wir an unsere einge¬
schriebenenKohlcnmitglieder unter Borweis der
KohlenhejteS weiter
r Zrniner Auslaad-SaUfettAutzkohleu
zum billigen Preise von Mk . 2500 .— aus . Jene

j Mitglieder , welche die Nußkohlen zu Mk . 2000 .—
nicht geholt haben , können daS gleichzeitig nach-
holen . Ferner gelangen am gleichen Tage füralle Mitglieder (auch die, welche nicht in der

^Kohlcnliste eingetragen sind )
1 Zenlner RnhkSrechhotzsIV

! zum sehr billigen Preis von 2500 zur Aus .>gäbe . Desgleicheu werden
Speifehiirloffeln. rote und gelte

| im Zentner abgegeben .
Außerdem ein kleiner Posten « >,4

Futterkattsffeln
j alle? ab Lager, Weiherstraße 18.

Der Borstand .
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LhritzbsüW -
schmS

BMMkttzen

Kerzentzalter
Wvader-

Serzev ß

Ankauf
M . Sold -, Cllber-
gesenstlinde. Platin ,

Gebisse

pLadnMm .
und mehr

IM « r ! S %
' Telephon 821 .

EUelM«
werden fortwährend zu
de» allerhöchsten Tages¬
preisen angekaust. **•
G. MeeB , geb. Stürmer ,« rbprinzenstr . 2t . 2. St .

SSnselebem
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tage ?
preisen angerauft . •*

K . MOser ,
Krrnzstraße 20, 2. Stock.

(Stfc Markgrafenftr .

©änfelcöern
kauft fortwährend und bc
zahlt bi» 2000 Wk. Per Psd .
Max Pfefferte

Kaifcrallee »1 .

! rf auf Hhpoth . in jed
! ls Höhe anSznleihcn .

Ang . Schmitt , Hypothe¬ken und Liegcnschaltsvüro
Karlsruhe

Hirschstr . 48 Tel . 7211

Mselkki»
kauft fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Kurl Psefferle.
Erbprinzenstr . 23 . •*»

GUelevern
kauft zu höchsten Preisen
W MNhlburg .

NuitSstr. 14

m HerrenanzOce
Monch . -Sport » Anzüge ,feine Loden . Joppe «,lange »nd Sport -Hofe»dar . Manch . , feldgr . und
Streifen , gr . Lager in
Schuh , aren äuß . billig

abzugeben bei 6v48

Are « . 8ML

iüi.JuäamwniP-Sr îSA » •m-u,

/ /At ; pro53c ;/A ^ r/ CAR -tffß ZSf-fE *A.VÄffÄST;? TOf-*77RNSPRSLfO
ß» r z. r j*. t . s / />/ -3 A DB A £ >31WlANOeSTfi 4? 7/0

n4üs ^ <:% 3

m
cSSv<-

KUNStelWIBBUni EKSIUONIUI -.
ECHTB BRONZEN • MARMOR . PEINE PORZIUANB * MII5SlN ;BOSV«THAE . HUTSCHBNHEUTHEB .niAUREtmi . KOPENIU0BN USKKRYSTALL « MAJOLIKA . HAUSHA1TADTIKELFEINE IBCBRWARBN- REISEKOrTlß 'IVWDLEtLMVPOLDU.SW.» SÄMTL .REISFARTIKJEL• PKXNTICKK0RBE» SCHIRME«STÖCKE* KLEIN MÖBEL “
SCHMUdUiMBöraDE * FACHEH “ GESCHENKARTIKEL JEDER ART .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstraße 24 , 1 Treppe .

Billige Kindermäntel ooso
Kostumröcke , auch fiir starte Frauen
— Am Sonntag , den 24 . d . bl . geSStnet . —

MöSliertes 3 ii « er
auch zwei Zimmer oder Mansarde bei bester Be¬
zahlung don gebildeter Dame sofort gesucht . Au-
geböte unter Nr . 0042 an da» BolkSireunddüro .

Voranzeige . 8070

I Das Strandfest **
Rheinklubs „Alemannia“

Karlsruhe
findet am Mittwoch , den 10. Januar 1923
in sämtl . Bäumen der Festhalte statt .

Sie sparen lassende Mark
wenn Sie bei mir einkaufen :

Schlüpfer , Raglan , Dister *”*
Herren - und Bärchen -Anzüge

Arbdits- n. Sonntagshosen , Schuhe
R. Billig , Markgrafenstr 17.

Samstags nur abends ab 6' /s Uhr geöffnet .

Solider Arbeiter sucht
zum I . Januar
möbl. Zimmer

Gest . Off. uut . Nr . 8898
an d. BolkSsreundbüro erb.

' | Anständiges berufstätig ^
Fräulein sucht einfach
möblierter Zimmer . Off-
unter Nr . 6064 an da»
BoUsfreundbüro .

Speichern
kauft fortwährend zu
höchsten Tag »Preisen.
A . Wenuer , Mühlburg

Hardtstraße tl .

SSiiselebern
kauft stet» zu den aller¬
höchsten Prellen , jede»
Quantum . M . Äarch ,
Rtntheimerstraße 2,U . °»»<

3m {
MAA 4ä ä ä

I

bällittn :
Feinst«

Schweiz-
wliWriiir
LI088
Msssett
Schweine-
Schmlz

Feiuste »

Weizen-
Mehl

Asfinen
Snltaninen

Sämtlich «

Satfumitd
Pr * nnkueb ®£

i litt/*- Vi"äyV' ».'A| vVfjf .-fj-3 IV7; <& : ■*.£ &V* .4»: f '*rjfy

Haben Sie ein Geschenk zu kaufen
für Vater , Mutter , Schwester , Bruder , Braut oder Bräutigam

dann denken Sie zuerst an 1

OffettJiaehsr Ssdorwaren
Infolge Ersparnis der teuren Ladenmiete und große Unkosten

Billige Preise ! Billige Preise !
Unsere Auswahl ist unerreicht vom einfachsten

.
bis zum

allerfeinsten Modellstück ; nur echt Leder

WLMMrLMwWMWtkW
Karlsruhe, Kaiserstraße 203, 1. Etage . * Keine weitere Filiale am Platze.

jä?sL

6062

Solange Yorrat reicht !

Einen Posten weisse

DamsnMen
mit Stickerei

per Stück UM. 1200 ."

Mlror Baerl
K » i8eratrwue 13 »

Eingang Kreuzstrasso
eine Treppe hooh -

5)vsen. MRtel,
Schche. Auzüge.

Rucksäcke, ß
Gamaschen

kaufe » Sie noch billig
Maier , Mcndcirsohnplatz

beim . Grüne » Hof " .

H"rrea -Anz«g
neu, zum billigen Preis«
don Mk . 26000 .— zu verk.
Hirschstr. 41 , t Tr . «*

31,1 . Mit gut erhalten , für
Kiijiitj grSgcre Figur,z »
verk . Grünwinkel , Gart .«
stadt, Forchheunerstr . ib.

Wdeile WU»
gefchenk paffend, billig Z"
verkaufen. Nähere » im
PolkSfreundbüro .

SM. S»ar - «nd WidleWffe
Karlsruhe .

Wegen deS dieses Jahr besonders umfangreichen
JahrcSabfchluffeS bleiben die Sparkasse und ihrebeide « Zweigstellen von Mittwoch » den 27 . bi »
rinschl . Samstag , den 80 . l. M ., die Giroab -
teilnng « nd die Pfaudleihkaff « am Freitag , de»20 .» « nd Samstag , de» s ». l . M . , geschloffen.

LarlSruhe , den 18. Dezember 1922. 3374
Städtische » Sparkaffenamr .

Badisches Landestheater . ^
Mittwoch , den 20 . Dezember , 7—s/410Uhr . M. 350 .-

Abon . G 10 Th .-Gem . B . V. B . Nr . 1801—2100
Die Jüdin von Toledo .

goooooaQOoocooocoo3 & ooooo OS° Karl Zopfei , Oörmaeher q
O norgenstrasse 12 6910 0
o Passende Weihnachtsgeschenhe oin Uhren, Uhi ketten, Zlgarrettenetals, 9

Hnlsketten , Collier , KaHeelOBel naiv . S
Ankunf von altem Gold n . Silber . X

OOOOOv ' OOOaO C O O C OOOOCO ? 0 ’3000

M

Auf die Feiertage empfiehlt :

Flaschengärnng . m>

Brauerei Ar. Hoepfner
Wiederverkäufer gesucht .

Wir werden von jetzt ab bei AnSsllhrungen der
uns zngehcndcn Aufträge Insbesondere auch bei Ein -
lösung von Schecks die Pfennigbeträgc unberückfich -
Igt taffen. Wir bitten demgemäß die Kundschaftbei

der Erledigung ihrer bankmäßigen Umsätze künftighin
die Pfennigbeträge wegzulaffen.

Badische Bank
Darmstädt . u . Nationalbank Filiale KarlsruheVeit L. Hamburger
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Karlsruhe

Rheinische Creditbank Filiale Karlsruhe
Straus u . Co.

Süddeutsche Disconto -Gesellschaft
Filiale Karlsruhe

_ Veieinsban ! Karlsruhe . 6073

Palast - blclilspiele
Karlsruhe i. B.

| Harrengtrasse 11 . Teiepiton 2502 . j
Ab heute

Das grosse Sittengemälde
im Glutrausch der Sinne
Die Irrnngen der Prinzessin

> Ch’
.may

I nach dem gleichnamigenRoman
von Max Schtevelknmp

in 6 Akten .
In der Hauptrolle

Sascha eura als Prinzessin ernmay. I
Ferner :

Er kennt in der liebe
Grenzen

Amerikanische Groteske mit
Hnrrold Lloyd 6031

ln der Hauptrolle .

'Codes -Hnzei$e. #
Freunden und Bekannte» die traurige

Nachricht, daß mein lieber Mann , unser
herzensguter Pater , Schwiegervater und
Großvater

Ksrl Kahn. ßadtiet I
heute früh saust entschlafen Ist. jj$ f

Karlsruhe , den 19. Dezember 1922.
Winlerstr . 23
Im Namen der Hinterbliebenen :

Amalie Knh »
Fain lie Stein .

Die Beerdigung findet Donnerstag
mittag 2 Uhr won der Friedhofkapellea»S statt. 6059

■Pelswar en ^ans eigener Werkst &tte kanten Sie ®
am bllll «n>ten bei

Jacob Neumann , Kürschner
Erbprinzenstr . 3

Telephon 5019. <6469

■ ’/ • • , r VSV

Baden - Baden .
Einladung

zu einer außerordentlichen

General- BersWMntz
am Mittwoch , de» 27 . Dezember ,abe »a» 8 Uhr , im Gartenfaal der früheren Brauereic letzer in Baden .

Tagr »ord « nag :
t . Bortrag de» BerbandsfelretärS Herrn Pichler ,LndwigShafen.
2 . Aenderung der Statuten : Paragraph 4 Absatz 1,Paragraph 46 Absatz 2 .

Um zahlreichen Be,uch bittet [2013
Der Aussicht »»« ! : Dr . Gr ob deck , Borsitzender.Zutritt haben nur Mitglieder und deren Frauen .

Kaffeemühle «
neue und .levr ., billig
zugeb. « . Kranth , Georg«
sricdrichstr. l81llStb . «**

H« >der
verkaufen. 6071

Humboldtstr . 26, p . l-

Herd , weißem, neu, zu verk.
Rintheim , Haupt -Ir . 13 U-

ParlslahzalcliBii
25 .— Mk .

Parteivereine billig ®1,

uoiHs -BisüTnniHöng (W
sazUUtLParldi KarlsraW

Adlerstr . 16.

Wkihuchlt»
FMe junge

RMnse
maritioartn

| in großer Auswahl

Diverse
jKMrieil

oelsnkdinen

rq «- sw «

iSüpiidtimät
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